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Die große Koalition auf dem Marſche.
Als Friedrich Naumann einſt den Block von Bebel bis Baſſermann

als die Zukunftsgruppierung des neuen Deutſchland empfahl, da wehr
ten ſich die Träger der beiden Namen aufs heftigſte dagegen. Aber die
Verhältniſſe waren ſtärker als die Menſchen. Noch im alten Reichstage
war Naumanns Traum verwirklicht. Freilich hätte der deutſche Par
lamentarismus feſter gegründet ſein müſſen als er das im kaiſerlichen
Deutſchland ſein konnte, um die politiſche Führung an ſich zu reißen
und womöglich den Krieg zu verhindern. Das ging über Menſchen
kraft. Jm zweiten Teile des Krieges kriſtalliſterte ſich eine andere
Mehrheit im Reichstage heraus die von Fortſchrittlicher Volkspartei,
Zentrum und Sozialdemokratie. Die Nationalliberalen beteiligten
ſich am Jnterfraktionellen Ausſchuß, und bei der berühmten Friedens
reſolution vom Juli 1917 gaben ſie eine Erklärung ab, die ſich gleich
falls für einen Verſtändigungsfrieden ausſprach. Nach dem Zu
ſammenbruch erhob ſich ſtark und kräftig die Deutſche demokratiſche

Partei als Zuſammenfaſſung des nichtſozialiſtiſchen und nichtklerikalen
Bürgertums. Mit dem Zentrum und der Sozialdemokratie hat ſie das
Reich gerettet und den Wiederaufbau in die Wege geleitet. Eine
künftige Geſchichtsſchreibung wird ihrer opferbereiten und hingebenden
Arbeit für das Vaterland ſicher einmal gerechter werden als es die
Wähler von heute zum Teil tun. Tatſache iſt, daß der geſchichtliche und
politiſche Sinn im deutſchen Volke noch nicht ſo weit entwickelt iſt, daß
die Mehrzahl unſerer Volksgenoſſen die Schwierigkeiten würdigen
könnte, die heute ſich der praktiſchen politiſchen Arbeit engegenſtemmen.

So konnte es kommen, daß die Wiederaufbaupartei, deren Anhänger
nicht durch ein kirchliches Band oder das klaſſenmäßige Jntereſſe ihrer
Anhänger zuſammengehalten werden, zugunſten der Oppoſitiön an
Anhängern verlor. Wenn aber etwas die Führer der deutſchen De
mokratie mit dieſem Ausgang verſöhnen kann, ſo die Erſcheinung, daß

heute in der Nachbarpartei nach rechts hin die beſten Männer auf
treten und ihren Anhängern verkünden, daß die Demokratie
Deutſchlands einziges Heil iſt. Mit anerkennenswertem
Mute haben das die Herren von Campe und von Kardorff in der
Deutſchen Volkspartei getan, und die Partei als Ganzes hat ſich klar
auf den Boden der Verfaſſung geſtellt, obwohl ſie ſie in Weimar ab
lehnte und bekämpfte.

Der Deutſchen demokratiſchen Partei iſt es nie um Parteizwecke
zu tun geweſen. Sie war der Auffaſſung, daß Parteien nicht um ihrer
ſelbſt willen da ſind, ſondern daß ſie Jnſtrumente abgeben müßten, das
Vaterland aus ſeiner großen Not zu retten. Darum vertrat ſie auch
die Auffaſſung, daß, wie der Feldherr Formationen einſetzen muß, um
den Sieg zu erringen, auch Parteien rückhaltlos für die höheren Ziele
der Nation eingeſetzt werden müßten.

Jn dem Maße, wie ſich das Schwergewicht der Parteien nach
rechts verſchob, forderte die demokratiſche Partei die Erweiterung
der Regierungskoalition nach rechts. Nach den Reichs
tagswahlen vom Juni 1920 lag dieſe Forderung im Jntereſſe des
Wiederaufbaues. Die Sozialdemokratie meinte damals, eine ſolche
Koalition noch nicht tragen zu können. Sie ließ die Demokraten allein
mit Zentrum und Volkspartei in die Regierung ziehen. Dem Kabinett
FehrenbachSimons fehlte damit die breite Reſonanz, die es gerade
für die Löſung der Wiedergutmachungsfrage ſo dringend benötigt hätte.
Das Londoner Ultimatum ließ die Deutſche Volkspartei vor einer not
wendigen Entſcheidung zurückbeben. Wieder mußten die drei Ver
faſſungsparteien unter ſchwierigſten Umſtänden die Regierung über
nehmen. Aber wiederum war es auch die Deutſche demokratiſche Par

tei, die vom erſten Tage an die Loſung ausgab: Regierung der
breiten Mitte. Jetzt ſtehen wir vor der großen Frage der Auf
bringung der Mittel für die Erfüllung. Ob ſie überhaupt zu löſen
iſt, iſt eine Frage, die in dieſem Zuſammenhang unerörtert bleiben
kann. Daß aber Rieſenanſtrengungen gemacht werden müſſen, um in
die Phalanx der Gegner eine Breſche zu legen, begreifen jetzt alle
politiſch Unterrichteten. Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft ſind be
reit, ihre Realwerte für eine Goldanleihe nutzbar zu machen. Es iſt
klar, daß unter ſolchen Umſtänden die demokratiſche Forderung nach
einer Regierung der breiten Mitte eine Notwendigkeit wird. Er
freulicherweiſe liegen jetzt zwei Kundgebungen vor, die beweiſen,
daß das Ziel heute keine Utopie mehr iſt. Auf dem ſozialdemo
kratiſchen Parteitag in Görlitz hat ſich der Referent des
Parteivorſtandes Abg. Franz Krüger gegen die Taktik gewendet, daß
ſich die Partei auf beſtimmte Parteien, mit denen ſie zuſammen gehen
ſoll, feſtlegt. Er hat ebenſo die Notwendigkeit einer breiten Regierungs

baſis betont und einen Zuſammenſchluß aller produktiven
Kreiſe, die ſich auf den Boden der Verfaſſung ſtellen, gefordert.
Nur ſo ließe ſich der Schutz der Republik und der wirtſchaftliche Auf
bau verwirklichen. Gleichzeitig hat vor dem rechten Flügel ſeiner
Partei in Lüdenſcheid Herr Dr. Streſemann geſprochen. Auch er
trat für ein Kabinett auf breiter Grundlage ein. Man ſoll nicht
glauben, daß damit die Schwierigkeiten ſchon behoben ſeien. Noch weiß
man nicht, wie in Görlitz die Dinge laufen werden, und die Perſonal-
fragen geſtalten ſich bei jeder konkreten Regierungsbildung ungemein
ſchwierig. Aber mit Befriedigung darf die Deutſche demokratiſche
Partei ſeſtſtellen, daß ihr Ziel, die große Koalition, auf dem Marſche
iſt. Wo ein Wille iſt, da wird ſich auch ein Weg finden laſſen. Von
der nächſten Entwickelung wird wahrſcheinlich das Schickſal unſeres
Vaterlandes und das Schickſal der Republik entſcheidend beſtimmt
werden.

Gtreſemann für eine Politik der Mitte.
Den teils verſchämten, teils offenen Liebeswerbungen der Deutſch

nationalen um die Deutſche Volkspartei, daß ſie die von Martin Spahn
erſehnte „große Rechte“ mit bilden helfe, tritt der Führer der Deutſchen
Volkspartei in einem beachtenswerten, in der Nationalliberalen Kor
reſpondenz veröffentlichten Aufſatze entgegen. Er ſchreibt u. a.:

Dienstag den 20. September 1921

uZur bevorſtehenden

Berlin 20. Sept. Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Wahl des bayeriſchen Miniſterpräſidenten wird der „B. Z. zuſolge
inſofern eine überraſchung bringen, als ſie als zukünftigen Staats
präſidenten den bisherigen Poſtminiſter Ringel, den früheren Poſt
direktor in Regensburg, eine recht wenig bekannte Perſon, bringen
dürfte. Aber das neue Kabinett wird zweifellos unter dem Geſichts
punkt zuſammengeſtellt, daß die nationaliſtiſche Rechte abgeſchüttelt
wird, ſo daß ſchon die perſönliche Zuſammenſetzung der neuen bahe-
riſchen Regierung eine leichtere Verſtändigung mit der Reichsregierung
gewährleiſten wird.

Steht die Aufhebung der Sanktionen bevor?
Paris, 20. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Eine Havasnote bereitet offenbar den Rückzug der franzöſiſchen Regie
rung in der Frage der Sanktionen vor, indem ſie anerkennt, daß Deutſch
land die vom Oberſten Rat geforderte Kontrollkommiſſion der Ein und
Ausfuhr grundſätzlich abgelehnt habe. Die Note gibt zum Schluß der
Hoffnung Ausdruck, daß alle noch beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten
Pune die eingeleiteten Verhandlungen in kurzer Zeit gehoben werden
önnen.

Im beſten Einvernehmen zu Heutſchlands 6chaden!
Paris. 20. Sept. Aus London wird gemeldet, die Prüfung der

Frage der wirtſchaftlichen Sanktionen, die ſeit einiger Zeit den Gegen
ſtand von Beſprechungen zwiſchen London und Paris bildet, werde
zwiſchen den beiden Regierungen in beſtem Einvernehmen weitergeführt.

e veue Konferenz in Vrüſſel.
Brüſſel, 29. Sept. Dem „Soir“ zufolge wird die Konferenz,

die die Frage der Koſten der rheiniſchen Beſatzungstruppen prüfen ſoll,
zwiſchen dem 16. und 25. Oktober hier abgehalten. Die Vereinigten
Staaten werden einen Delegierten entſenden.
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Die Gachverſtändigen des Völßerhundes in Oberſchleſſen.

Paris, 20. Sept. Havas meldet aus Beuthen, daß eine Sonder
delegation der Jnterallijerten Kommiſſion, beſtehend aus einem eng
liſchen und einem italieniſchen Offizier und mehreren Beamten, einige
Tage in Beuthen verbracht hat. Die Delegation nahm Vorberettungs-
arbeiten vor, um die Aufgabe der Sachverſtändigen des Völkerbundes
zu erleichtern, die demnächſt an Ort und Stelle die oberſchleſiſche Frage
prüfen ſollen.

In zweſ Wochen muß das Burgenland geräumt werden.
Budapeſt, 20 Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Nedaktion.)

Aus London iſt man hier dahin informiert worden, daß Ungarn eine
zweiwöchige Friſt zur Räumung von Weſtungarn erhalten wird.

Blutige Unruhen in Italien
Piſa, 20. Sept. Zwiſchen Kommuniſten und Faſgziſten brachen

hier Unruhen aus, bei denen es zwei Tote und mehrere Verwundete gab.

„Es geht gar nicht ſo, daß es nur ein Rechts oder
Links in Deutſchland gäbe. Da, wo die Dinge auf die Spitze
getrieben worden ſind, ſtagniert das politiſche Leben. Jn Sachſen und
in Thüringen wird eine vernünftige Regierungsbildung nicht zuſtande
kommen, ſo lange man ſich auf beiden Seiten in gleicher Stärke gegen
überſteht. Weder eine bürgerliche noch eine ſozialiſtiſche Regierung
kann mit einer Stimme Mehrheit regieren. Findet man den
Weg e Verbreiterung nicht, ſo gerät man in den

ump f.
Gewiß birgt jede Kompromißpolitik und eine Politik der

Mitte iſt Kompromißpolitik die Gefahr in ſich, daß man ſich vom
Jdeal der Parteigziele weit entfernt, um das Weſentliche für die Gegen
wart z erreichen. Noch niemals aber iſt es einer Partei gelungen,
ihr Jdeal im erſten Anlauf zu ſichern. Jhre Aufgabe muß es ſein,
weiteſte Kreiſe auch außerhalb der Parteiſchranken mit ihren Jdeen
zu durchdringen, um ſo den Jdeen ſchließlich zum Siege zu verhelfen.
Glaubt man wirklich, daß heute drei Jahre nach der Revolution die
Dinge in Deutſchalnd ſchon ſoweit gediehen ſeien, daß bei zwei ziem
lich gleich ſtarken Teilen des Volkes der eine ſich vom andern ein
fach beherrſchen läßt, daß entweder Rechts oder Links regieren kann
Die nicht ſozialiſtiſchen Kreiſe werden ſich nie auf die Dauer eine
ſozialiſtiſche Regierung und umgekehrt, die ſozialiſtiſchen Kreiſe ſich nie
auf die Dauer eine rechtsgerichtete Regierung gefallen laſſen. Mit
Recht ſagt die deutſchöſterreichiſche Zeitung „Alpenland“ von den
deutſchen Verhältniſſen: „Die Politik der Mitte iſt nicht Jmproviſation,
iſt nicht ein parlamentariſcher Notausgang, ſondern ſie iſt die Er
neuerung nationaler Politikfür die Geſamtheit des
deutſchen Volkes Die Kernfrage iſt doch: läßt man die National-
idee von rechts her aufmarſchieren und gegen links ſchießen oder ſtellt
man ſie in die Mitte und bläſt zum Sammeln.“

Jn Lüdenſcheid (Weſtfalen) erneuerte Abg. Streſemann
ſein Bekenntnis zur Politk der Mitte. Es wird darüber berichtet:

Auf dem nach Lüdenſcheid einberufenen Parteitage der
Deutſchen Volkspartei Weſtfalen-Süd hielt der Abg. Dr. Streſe
mann eine ſehr bemerkenswerte Rede. Er wandte ſich ſcharf gegen
die parteipolitiſche Ausbeutung der Ermordung Erzbergers durch den
erſten Beamten des Reiches. Dieſer habe als Leiter der Reichsgeſchäfte
alles getan, um die Leidenſchaften aufzupeitſchen. Den Ausnahme-
zuſtand bezeichnete der Parteiführer als ein Mittel, deſſen man in
dieſen Zeiten nicht entraten kann. Hier könne nur eine Politik
der Mitte zu einer Verſtändigung führen. Nach der Annahme des
Ultimatums müſſe jedermann an der Erfüllung der Forderungen mit
arbeiten. Auch die Deutſche Volkspartei werde ſtets in dieſem Sinne
wirken. Das Ausland müſſe das Vertrauen haben, daß politiſch kon
ſolidierte Verhältniſſe in Deutſchland herrſchen. Heute ſei ein auf
die große Mehrheit des Volkes geſtühtes Kabinett und nicht ein
Minderheitskabinett notwendig. Auch für die Lebensbedürfniſſe der
Wirtſchaft ſei dies eine Vorausſetzung.

Auch Abg. Hr. Heim für eine Politiß der Mitte
München, 20. Sept. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Heim

hat geſtern in einer Verſammlung des chriſtlichen Bauernvereins über
die politiſche Lage geſprochen und dabei erklärt, wenn es zu einem Ge
neralſtreik kommt, ſo werden auch die Bauern den Ge
neralſtreik auf der ganzen Linie mit machen. Gegen
den Reichskanzler nahm Dr. Heim ſtark Stellung und erklärte, noch
niemals habe ſich ein Miniſter ſo blamiert. Was das ſogenannte Ver
ſchwörerſchloß anbelangt, ſo habe noch vor ſehr kürzer Zeit ein aktiver
Miniſter aus der Zentrumspartei dort geweilt. Mit aller Entſchieden
heit tritt Dr. Heim für eine Politik der Mitte ein und ſchüttelt
alle extremiſtiſchen Elemnte, auch die von der Rechten, ab.

Wahl des bayeriſchen Miniſterpräſidenten.

48. Jahrg.

n tauige e 8Die litauiſch-polniſche 6treitſrage vor dem Völkerbund.

Genf, 20. Sept. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung des Völker
bundsrates erklärte der polniſche Delegierte Askenaſi, daß er den Ver
mittelungsvorſchlag Hysmans- Belgien in der Wilnger Frage nur als
Verhandlungsbafis betrachten könne. Calwonankas (Litauen) hob her
vor, daß die Einigung infolge der Beſetzung Wilnger Gebietes durch
General Zeligowski erſchwert ſei. Er forderte die Entfernung der pol
niſchen Truppen. Hysmans-Velgien war ſichtlich bemüht, den Dele
gierten nahezulegen, einander Konzeſſivnen zu machen, da ſonſt eine
Einigung unmöglich ſei und der Rat gezwungen ſein würde, ſelbſt zu
entſcheiden. Askenaſi vertrat jedvch noch einmal mit äußerſtem Nach
druck den polniſchen Standpunkt und wies darauf hin, daß Wilna in
der Mehrheit polniſch ſei. Die öffentliche Sitzung wurde darauf abge
brochen und die weitere Ausſprache über den Konfſlikt auf eine ſpätere
Sitzung verſchoben.

Auch die Türken wollen die Vermittlung des Völkerbundes.
London, 29. Sept. Nach der Daily Mail ſollen die Türken

ebenfalls die Abſicht haben, den griechiſch- türkiſchen Streitfall dem
Völkerbund zu unterbreiten.

Gewitterkataſtrophe in Gpanien.
Paris, 20. Sept. Wie Havas aus Madrid meldet, wird aus

Motilla del Palamar gemeldet, daß die Stadt durch einen Gewitter
regen überſchwemmt wurde. Dreißig Hänſer ſind eingeſtürzt, zahlreiche
Perſonen dabei ums Leben gekommen.

Verhängnisvolle Gaserploſon in Auſtralien.
Brisbane, 20. Sept. Durch eine Gasexploſion im Bergwerk

von Mount Vonilligan bei Barns wurden ſiebzig Bergleute verſchüttet.
Man befürchtet, daß ſie alle ums Leben gekommen ſind.

3113 46 Millionen Mark aus dem Poſtwagen gerauht.
Augsburg, 20. Sept. Wie die Blätter melden, wurde ein

Poſtwagen beraubt. Dabei wurden Reichsſchatzanweiſungen im
Geſamtwert von 5898 000 und verſchiedene Aktien geſtohlen, unter
denen ſich auch Mäntel zu Aktien der VergwerksA. G. Phönix befinden
und die einen weiteren Wert von 25000 darſtellen. Der Täter iſt
unbekannt. Der Poſtillon hat von dem Raube nichts gemerkt.

Her König von Gchweden in Kopenhagen.
Kopenhagen, 20. Sept. (WTB)

Schweden iſt geſtern in Begleitung des Miniſters des Auswärtigen
Grafen Wrangel zu kurzem Beſuch des Königs und der Königin von
Dänemark hier eingetroffen. König Guſtaf überreichte dem König von
Dänemark die goldene Medaille für hervorragende Taten als Ausdruck
ſeiner und des ſchwediſchen Volkes Dankbarkeit für die Hilfe, die der
König während ſeines Beſuches in Grönland der Beſatzung und den
Paſſagieren des an der grönländiſchen Küſte verloren gegangenen Schwe
diſchen Grönlands-ExpeditionsSchiffes Bele zuteil werden ließ.
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Holitiſche KVeberſicht.

San zDer Völkerhundrat und die Abrüſtungsfrage.
Genf, 20. Sept. Den Mitgliedern des Völkerbundsrates und

der Verſammlung ging ein Bericht der Kommiſſion für Abrüſtungs-
fragen zu, die auf Beſchluß der letzten Verſammlung eingeſetzt wurde.
In dem ausführlichen Bericht verdienen vor allem die politiſchen
Betrachtungen über die allgemeine Lage beſonders
Deutſchlands JIntereſſe. Sie verſuchen den Nachweis zu
führen, daß die heukige politiſche Lage eine Abrüſtung ſehr ſchwierig
maäche. Als der Entwurf ausgearbeitet wurde, ſo heißt es wörtlich,
rechnete man damit, daß alle Völker Mitglieder derſelben Vereinigung
ſein würden, und daß die gemeinſame Abſicht, den Frieden auf dem
geſamten Erdball zu erhalten, ſie miteinander verbänden, daß alle Na
tionen ſich einander in Frieden laſſen würden und daß nach den Er
ſchütterungen des Krieges die Welt zur Ruhe gelangen würde. Dieſe
Bedingungen ſind heuke nur teilweiſe erfüllt. Die drei Großmächte,
von denen eine gegenwärtig und die beiden anderen potentiell über
große militäriſche Machtmittel verfügen, gehören dem Völkerbunde
nicht an. Solange aber die Vereinigten Stagaten, Deutſch
land und Rußland am Völkerbunde nicht teilnehmen, wird es für
ſeine Mitglieder heute ſchwierig ſein, gemeinſam einen ſeparativen fort
ſchreitenden Abrüſtungspkan oder einen vollſtändigen rückhaltloſen Aus
tauſch über militäriſche Nachrichten vorzunehmen. Der Bericht weiſt
beſonders auf die Befürchtungen der Rußland benachbarten Staaten
hin, die noch unſichere Lage der deutſchen Republik, die ernſte Spannung
zwiſchen Likauen und Polen und die Tatſache, daß die aus der Zer
ſtückeklung Sſterreich-Ungarns hervorgegangenen Staaten noch nicht
völlig ſich der durch die Friedensverkräge geſchaffenen Lage anpaſſen.
Zwiſchen Griechenland und der Türkei herrſche noch immer Krieg.
Der Friede von Sevres ſei noch immer nicht ratifiziert, auch die mo
hammedaniſche Welt ſei voll Unruhe. Die Antworten, die die verſchie
denen Regierungen dem Generalſekretär über ihre Heeresausgaben er
teilten, beweiſen hinreichend die Unſſicherheit der allgemeinen
politiſchen Lage und zeigen, mit welcher Vorſicht die Mitglieder
des Völkerbundes an die Prüfung konkreter Abrüſtungsfragen heran
treten, und als einzig wirklichen Fortſchritt guf dem Gebiete der Ab
rüſtung führt der Bericht die durch die Friedensverträge gewiſſen
Staaten aufgezwungene Abrüſtung an.

Die Gefahr der Vernolung Danzigs.

Aus Genf meldet die „Köln. Ztg. In dieſer Woche treten die
Verhandlungen über Danzig in ein folgenſchweres Stadium, weil
Frankreich auf Umwegen eine polniſche Garniſon für Danzig
erzwingen will. Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung des
Völkerbundes ſteht das Problem eines polniſchen Anlegehafens in
Danzig, den der Völkerbundsrat bereits im Sommer grundſätzlich ge
nehmigte. Frankreich verlangt jetzt die weiteſte Auslegüng des Workes
Ankegehafen. Dazu gehöre der Bau größerer geſchloſſener Magazine,
Docks, Schuppen und Hldepots. Die Errichtung dieſer Anlagen er
fordere weilere ſtarke Wachtmannſchaften, wozu nur polniſche Soldaten
verwendet werden könnten.

Der engliſchiriſche Konflikt.
Die Antwort de Valeras.

London, 20. Sept. (Reuter.) de Valerg hat in Beantwortung
des Schreibens Lloyd Geyrges vom 7. September angefragt, ob dies
Schreiben den Zweck verfolge, eine Unterwerfung zu fordern, oder eine
Einladung zu einer Konferenz bedeute, die auf beiden Seiten frei ſei
und ohne Präjudiz, falls ein Ubereinkommen nicht erzielt würde. de
Valera erklärt weiter, falls das letztere beabſichtigt geweſen iſt, ſo be
ſtätigen wir unſere Annahme der Einladung. Unſere Delegierten

König Guſtaf von



werden jeberzeit mit jedem Beauftragten der engliſchen Regierung zu
verhandeln bereit ſein

Blutige Unruhen in Belfaſt.
London, 20. Sept. Jn Belfaſt kam es zu neuen Unruhen.

Am Sonntag fanden heftige Zuſammenſtöße ſtatt bei denen mit Revol
vern geſchoſſen wurde. Auch warf man Bomben. Zwei Mädchen
wurden getötet, ein Mann verwundet. Die Truppen zerſtreuten die
Kämpfenden, die dann den Kampf in den Straßen fortſehten.

MNe Ukraine im Krlegszuſtand.

Wien, 20. Sept. Der Ukrainiſche Preſſedienſt meldet aus Lem
berg: Die Sowjetregierung hat über die ganze Ukraine den Kriegs
uſt an d verhängt. Jn zahlloſen Plakaten wird der Bevölkerung die

Möglichkeit eines neuen Krieges angekündigt.
Friedensverhandlungen zwiſchen Griechenland und der Türhei?

London, 20. Sept. Es beſtätigt ſich daß der griechiſche Dele
gierte in Genf Schritte getan, um eine Vermittelung zur Be
endigung der Feindſeligkeiten in Kleinagſien herbei
den Die Friedensverhandlungen dürften bereits in kürzeſter Zeit

eginnen.

Eine türkiſche Siegesmeldung.
Konſtantinopel, 20. Sept. Die Türken nahmen nach er

widertem griechiſchem Widerſtand die Stadt Sivri-Hiſſar. Der Feind
ließ viele Gefangene, Geſchütze und Munition im Stich. Seine Ver
luſte ſind ſehr groß.

Der griechiſche König verläßt den „ſiegreichen“ Boden
Kleinaſiens.

Athen, 20. Sept. Es iſt wahrſcheinlich, daß nach der Umgrup
pierung der griechiſchen Truppen in Kleinaſten der König nach Athen
zurückkehrt.

Heutſchland.
Vorzeitige Einziehung des zweiten Notopfervrittels?

Frankfurt a. M., 20. Sept. Jn Verbindung mit den Re
parationsplänen der deutſchen Jnduſtrie wird der Frankfurter Zeitung
aus Berlin gemeldet, daß dort der Gedanke erwogen worden iſt, zur
raſcheren Aufbringung von Geldmitteln die Einziehung des
zweiten Drittels des Reichsnotopfers für das nächſte
Jahr vorzunehmen, wobei die Finanzverwaltung in die Lage verſetzt
werden könnte, Zuſchläge für den Beſitz von Boden werten zu
erheben. Die höheren Modalitäten dieſes Vorſchlags, der noch keine
ganz beſtimmten Umriſſe angenommen hat, werden noch feſtgeſetzt wer
den müſſen, ſobald es ſich zeigt, daß auf ſolcher Grundlage eine Eini
gung zwiſchen der politiſchen Arbeiterſchaft und der Jnduſtrie hergeſtellt
werden kann.

Das einzige Mittel gegen Schieber!
München, 20. Sept. Der Abgevrdnete Brügel von der Baye

riſchen Volkspartei hat mit Unterſtützung von Abgeordneten aller bürger
lichen Parteien im Landtag einen Antrag eingebracht, die Regierung
aufzufordern, bei der Reichsregierung die Vorlage eines Ausnahme
geſetzes gegen die Verſchieber von Lebensmitteln ins
Ausland zu erwirken, das neben Einziehung des geſamten Ver
mögens und der Verhängung von ſchwerer Zuchthausſtrafe im
Rückfalle die Todes ſtrafe vorſieht.

Hrovinz und Nachbarländer.
Der Lehrerverband der Provinz Sachſen

hält vom 3. bis 5. Oktober in Magdeburg ſeine diesjährige Haupt
verſammlung ab. Mit ihr iſt die 50 jährige Jubelfeier der Gründung
des Verbandes verbunden. Am 3. und 14. Oktober finden die Ver
treterverſammlungen ſtatt, an die ſich am 5. Oktober die Hauptverſammlung anſchliett, An Unterhaltungen für die zahlreich er
warteten Gäſte ſind geplant ein Bunter Abend, eine Opernvorſtellung
im Stadttheater, eine Operettenvorſtellung im Zentraltheater und ein
Feſtkonzert des Magdeburger Lehrervereins. Außerdem finden Füh
rungen durch den Dom, die Muſeen und die Gruſonſchen Gewächshäuſer
ſtatt. Eine beſondere Anziehungskraft dürfte die mit der Tagung

verbundere reichhaltige Lehrmittelausſtellung ausüben

Wahlſieg der nicht ſozialiſtiſchen Parteien in Gotha.
Wie aus Gotha gemeldet wird, erhielten bei den Stadtverordneten

wahlen die unpolitiſche Bürgerliſte 25, die Demokraten 8, Mehrheits
e be 2, Unabhängige 2, Kommuniſten 14 Sitze. Die letzten beiden

atten bisher zuſammen 20 Sitze.
Kreide ſtatt Mehl.

Wolmirſtedt, 20. Sept.
Behörde in der Vordermühle einer eigenartigen „Mehl- und Schrot-
Streckung“ auf die Spur gekommen. Verſchiedene Klagen über
ſchlechtes Mehl und Schrot von Deputatgetreide gab Veranlaſſung zu
einer Hausſuchung, deren Ergebnis die Beſchlagnahme von vierzig
Zentner Kreibe war, mit der das Schrot verfälſcht wurde. Die
e einen beeidigten Chemiker vorgenommene Unterſuchung beſtätigte
die Verwendung der Kreide. Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft iſt
en Die Erregung iſt naturgemäß groß. Der Betrieb wird dem
nächſt wohl behördlich geſchloſſen werden.

a S e e
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Merſeburg und Amgegend.
20. September.

Städtiſche Oberrealſchule zu Merſeburg.

Der Beamte, der früher nach Merſeburg e wurde, konnte
mit den hieſigen Schulverhaltniſſen zufrieden ſein. Eine höhere Schule
am Orte, die Stadt Halle mit Univerſität und allen möglichen Fach
e dicht in der Nachbarſchaft. Das Lyzeum und das Lehrereminar vervollſtändigten das Bild. Wer ine Kinder die erſten

Schuljahre an anderem Ort in eine Oberreal- oder Reformſchule ge
ſchickt hatte, fand in Halle ſämtliche Syſteme vertreten.

Mittlerweile aber iſt Merſeburg ſehr gewachſen. Weiteres Wachs
tum iſt ihm ſicher. Die Schülerzahl ſeines Domgyhmnaſiums iſt zur
Zeit beträchtlich, für die Unterklaſſen wahrſcheinlich ſogar größer als
wünſchenswert. Allmählich will ſich die Bürgerſchaft mit der alleinigen
Herrſchaft des Gymnaſialſyſtems in Merſeburg nicht mehr zufrieden
geben. Sie fordert eine ſtädtiſche Oberrealſchule.Jſt dieſe Forderung berechtigt

Unleugbar iſt, daß die Zeiten der Vorherrſchaft des humaniſtiſchen
Gymnaſiums vorbei ſind. Sein Syſtem genießt nicht mehr das un
beſchränkte Verkrauen der Nation wie ehedem. Wer zweifelt daran,
ob die einſeitige Betonung des Sprachlichen noch berechtigt iſt? Ehe
malige Schüler des humaniſtiſchen Gymnaſiums beklagen den Mangel
an naturwiſſenſchaftlicher Bildung, der ihnen zeitlebens anhaftet.
Andere betonen, daß der vorwiegend hiſtoriſche er des Gymnaſiums
in ſeinen Zöglingen nicht den Wirklichkeitsſinn heranbilde, den unſere
Zeitgenbſſen brauchen. Das alles ſind ſtrittige Fragen, die ſich letzt
hin nur löſen laſſen im Zuſammenhang einer größeren geiſtes
geſchichtlichen Unterſuchung. Tatſache iſt jedoch, daß man gerade in
den Kreiſen, die ſachlich denken, für die Mehrzahl der höheren Schulen
künftig das rein ghmnaſtale Syſtem abſchaffen möchte. Wir ſagten,
in den ſachlich denkenden Kreiſen, weil die Polemik gegen das
Gymnaſium vielfach mit törichter Ubertreibung geführt wird, weil aber
auch ein Teil der klaſſiſchen Philologen dünkelhaft ſein Fachgebiet
überſchätzt. So z. B., wenn ein re erklärt, ohne Kenntnis
der antiken Schriftſteller im Urtert gebe es überhaupt keine Bildung!
Wie eng iſt oft gerade der Geſichtskreis eines fangtiſchen Altſprachlers!
Wie oft ſind ihm die ſchlichteſten biologiſchen Be n ganz fremd.Ein Beweis für eine gewiſſe Steifheit und Krititloſtg eit dem eigenen

Fachgebiet gegenüber iſt z. B. die Tatſache, daß das Gymnaſium lehr
planmäßig von einer maßloſen Uberſchätzung des Schönredners Cicero
und für Prima des Epigonen Horaz nicht loskommt, während ungemeſſene Schätze der griechiſchen Antike (Lhrik) kaum berührt werden.

Dem humaniſtiſchen Gymnaſium iſt eben ein ausgeſprochener
Traditionalismus eigen. Man empfindet das auch in Laienkreiſen als
Lebensfremdheit.

Da nun das Realſchulſyſtem gerade diejenigen Fächer bevorzugt,
die auf dem Gymnaſium durch die Überbildung des altſprachlichen
Unterrichts vernachläſſigt werden, wendet ſich die Frequenzziffern
zeigen es namentlich der Oberrealſchule die Sympathie weiter
Elternkreiſe zu. Auf dieſer Schule werden nur zwei moderne Sprachen,
Franzöſiſch und Engliſch, getrieben. Das naturwiſſenſchaftliche Denken
und der mathematiſche Unterricht ſind von vornherein ſtark betont
Somit ſind gerade die Fächer, denen das letzte halbe Jahrhundert
gehörte, betont. Man ſieht in der Oberrealſchule, die auf künſtleriſches
wie auf Linear-Zeichnen großen Wert legt, die in den LaboratorienUÜbungen für ihre Schüler ſchon längſt praktiſchen Werkunterricht
tkreibt, eine wirklich moderne Schule, die zu Wirklichkeitsſinn und
offenem Blick für die Praxis erzieht.

Nun iſt es ganz natürlich, daß namentlich unſere neu Zugezogenen,
in der Jnduſtrie tätigen Landsleute gern eine Schule am Orte hätten,
deren Unterrichtsbetrieb und Geſamtgeiſt dem eigenen Lebenskreiſeentſpricht. Der moderne Jngenieur ſteht ſeinen Jungen mit Kopf

e den Kampf mit lateiniſcher und griechiſcher Formenlehre
ühren. Der Mann, der ganz im Wirtſchaftsleben ſteht, im nüchternen

Tageskampf, iſt vielleicht recht entſetzt, wenn er ſeinen Jungen in
Oberſekunda auf einer kindlichen Unkenntnis der geographiſchen Zu
ſammenhänge, bei einer großen Unbeholfenheit jedem naturwiſſenſchaft
lichen Problem gegenüber ertappt. (Alle Achtung vor den natur
e Lehrern der Gymnaſien; ſie führen einen ſchweren

ampf!) So iſt es zu erklären, daß die Hinneigung zum Oberreal-
ſchulſyſtem zunimmt und weiter zunehmen wird gerade in Eltern
kreiſen (der theoretiſche Kampf der Schulfachleute iſt hoffnungslos).

Man wird im humaniſtiſchen Gymnaſium immer mehr die eigent
liche Gelehrtenſchule ſehen für ſolche Schüler, die zu ausgeſprochen
gelehrten Berufen beſtimmt ſind.

Wer aber für ſein Kind einen ſogen. praktiſchen Beruf im
Auge hat, wird es lieber auf die Oberrealſchule ſchicken. Bei der
Zuſammenſetzung unſerer Bevölkerung wird daher e iſt
nicht mehr „die“ Beamtenſtadt unſere Stadt in aller Kürze der
Frage nahetreten müſſen,

eine Oberrealſchule oder eine höhere Schule verwandten Syſtems
zu errichten

Die Stadt wird das auch praktiſch durchführen können,
Gebäudefrage eigentlich ſchon gelöſt iſt.

Das Gebäude des jetzigen Lehrerſeminars iſt wenn wir in
Bürgerkreiſen recht berichtet ſind Eigentum der Stadt. Das Lehrer
bildungsweſen ſelbſt wird in ſeiner jetzigen Form abgebaut. Schon
jetzt hat das Seminar in Merſeburg nur noch vier Klaſſen, Oſtern
nur noch drei. Es iſt anzunehmen, daß Oſtern 1925 die letzten

geprüft werden (oder ſteht es anders ?2). Dann wird auch

weil die

r Kbungsſchule auf die anderen Schulen der Stadt verteilt werden
önnen.

Schon jetzt müſſen alſo in dem Gebäude mehrere Schulzimmer
frei ſein. as könnte alſo hindern, ſchon Oſtern 1922 eine Realſchul
Sexta einzurichten und langſam die Schule weiter aufzubauen Der
a Betrieb des jetzigen Schullehrerſeminars brauchte in keiner
Weiſe geſtört zu werden. Uber Einzelheiten zu orakeln, hat noch keineBedeutüng, da müſſen vorerſt die dawmere gehört werden. Auch
darüber, wie ſich die geldlichen Laſten für die Schule nicht allein
der Stadt aufbürden, ſondern mehrfach verteilen ließen.

Betrachten wir Merſeburgs wirtſchaftliche Zukunft, ſeine Bevölke
rungsbewe a die beruſliche Zuſammenſetzung der Kreiſe, die ihre
Söhne einer öheren Schule zuführen wollen, die in der Tat ſchon
gelöſt e Frage eines ausreichenden Gebäudes, ſo iſt alles in allem
der ſchon vielfach geäußerte Wunſch nach der ſtädtiſchen Oberrealſchule
in Merſeburg als verechtigt anzuſehen. Möchte man ſich nun nicht
allzu lange mit bloßen „Erwägungen“ aufhalten, ſondern bald an die

Sache herangehen! X.r

Der Erſte Bürgermeiſter iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt
und hat heute ſein Amt wieder angetreten

Verordnung des Reichspräſtdenten vom 29. Auguſt. Jm heu
tigen Amtsblatt iſt der Wortlant der Verordnungen vom 29. und
30. Auguſt 1921 des Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48 der
Reichsverfaſſung nebſt den Ausführungsbeſtimmungen veröffentlicht.

Viehankaufskarten 1922. Die Anträge auf Anfertigung von
Viehhandelserlaubnis- und Viehhandelskarten für das Kalenderjahr
1922 müſſen laut Bekanntmachung im heutigen Amtsblatt bis ſpäte-
ſtens am 25. September bei der hieſigen Polizeiverwaltung geſtellt ſein.

Die Hausarbeiterverzeichniſſe, die die Gewerbetreibenden all
jährlich von den für ſie tätigen Hausarbeitern machen müſſen, ſind
n Anzeige im heutigen Amtsblatt bis zum 25. September einzu
reichen

Ein empfehlenswerter Beruf. Jnfolge der Wohnungsnot hat
überall, ſelbſt auf dem Lande, eine ſolche Bautätigkeit eingeſett, daß
vor allen Dingen Maurer ſehr geſucht ſind. Jn faſt allen
Städten kann der Bedarf an Maurern bei weitem nicht befriedigt wer
den. Dies liegt vor allen Dingen auch mit daran, daß der Nachwuchs
fehlt, da während des Krieges Lehrlinge faſt nicht eingeſtellt worden
ſind, weil in Anbetracht der Verdienſtmöglichkeiten die die Schule ver
laſſende Jugend gleich einer Tätigkeit zugeführt worden iſt, für die un
gelernte Arbeiter genügen. Das Maurerhandwerk bietet dem
Iufolge jetzt und vor allen Dingen auch in der Zukunft gute Aus
ſichten. Es kann deshalb bei der Berufswahl, die jetzt für nächſtes
Oſtern für viele junge Leute bevorſteht, nur empfohlen werden, zumal
auch die Lohnverhältniſſe im Baugewerbe günſtiger ſind als in an
deren Berufen

450 für ein Zwanzigmarkftück. net von Gold für
das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der Woche vom
19. bis 25. d. M. zum Preiſe von 450 C für ein Zwanzige
markſtück, 225 für ein Zehnmarkſtück. Für ein Kilogramm Fein
gold zahlt die Reichsbank 63 000 C und für die ausländiſchen Gold
münzen entſprechende Preiſe.

Vorſicht im Scheckverkehr! Ein Geſchäftsmann ſtellte einen
Scheck auf ſeine Bank aus, um damit einem Geſchäftsfreunde eine
Zahlung zukommen zu laſſen, und gab ihn einem Mann mit, der ihn
dem Geſchäftsfreunde überbringen ſollte. Er ſchrieb den Namen des
Geſchäftsfreundes in den Scheck und aus Vorſicht noch quer über denScheck die Worte „Nur zur Verrechnung“. Damit glaubte er
5 her jede Gefahr des Mipbrauchs völlig geſichert. Der Mann
uhr aber mit dem Scheck nach einer anderen Stadt und machte ihn
bei einer dortigen Bank zu Gelde, die kein Bedenken trugen, ihn an
zukaufen, da der Mann ihr von Perſon bekannt war und ihr glaub
hafte Angaben über einen Auftrag des im Scheck den e Geſchäfts
freundes machte. Inzwiſchen hatte der Ausſteller den Scheck bei ſeiner
Bank geſperrt; die andere Bank, die den Scheck gutgläubig angekauft
hatte, erhielt ihn infolgedeſſen nicht gutgeſchrieben. Sie nahm nun
Rückgriff gegen den Ausſteller, und dieſer würde vom e e e e
in Jena verurteilt, ihr die Scheckſumme (es waren 25 000 zu
bezahlen. Das Reichs gericht hat dieſes Urteil er ten Der
Ausſteller hatte überſehen, die auf dem Scheck vorgedruckten Worte
„oder Kberbringer“ zu ſtreichen, die neben und gleich dem im Scheck
mit Namen genannten Empfangsberechtigten eben auch jeden beliebigen
anderen Vorzeiger des Schecks zum Geldempfang oder Verkauf des
Schecks ermächtigen, alſo auch den unred lichen Kbermittler oder
Finder. Er hatte nicht berückſichtigt, daß nach dem Scheckgeſetz derVermerk „Nur zur Verrechnung“ nur der „bezogenen“ Bank verbietet,

bar zu zahlen, alle anderen dagegen nicht bindet, ſo daß er andere,
der deine Unredlichkeit des Kberbringers ahnt, den Scheck bar ankaufen
darf, und dann, wenn ihn die bezogene Bank ihm nicht gutſchreibt,
daraus Rückgriff gegen den Ausſteller nehmen kann. Man wird dar
aus die Lehre ziehen müſſen, daß bei Schecken, in denen die Worte
„oder Uberbringer“ ſtehen, auch der Vermerk „Nur zur Verrechnung“
nicht vor Mißbrauch und Nachteilen ſchützt, und man ſolche Schecks
daher nur durch eingeſchriebene Briefe oder ganz zuverläſſige Mittels

perſonen überſenden ſollte.
Brieftauben der Heeresverwaltung, welche fremden Schlägen

zufliegen, dort eingefangen oder gefunden werden, ſind unter Angabe
der Fußringzeichen und der Flügelſtempel der Heeresbrieftauben
anſtalt in Spandau mitzuteilen. Dieſe veranlaßt die erforderlichen
Maßnahmen für die Abforderung uſw. Die Tauben der Heeresver-
waltung ſind guf den äußeren Flügelfedern beider Flügel mit dem
Stempel „Militärbrieftaube“ und außerdem mit Stations und
Nummerſtempel verſehen. Ferner tragen die Heeresbrieftauben an
den Beinen Fußringe mit Buchſtaben, Jahrgang und laufender
Nummer.

n äh e reeereremee
Vörſenſieber.

Fachärztliche Beobachtungen von Dr. Jobber.
Uber die wohl ſchon zu leichter Beſſerung

neigende „Volkskrankheit“ des Börſenfiebers
gibk uns einer, der beruflich in dem Tohuwabohu
drinſteht, dieſes kleine ſatiriſche Bulletin:

1. Der Fiebererreger. Heilmittel
Der Erreger des Börſenfiebers liegt in der d Es iſt

ein unſichtbarer Bazillus, von dem „ericetus monetaris“ vergleiche:
Hamſter!) eingeſchleppt. Gefährliche Verbreiter ſind die Papier-

e ne denen aus die Bakterien in den menſchlichen Körper
ingang finden und dem Jnfizierten ſofort z u ren ſteigen.

Die Krankheit iſt außerordentlich an ſtecken d. Während ſie früher
zumeiſt nur in den weſtlichen Stadtteilen auftrat, kürſiert ſie heute
in ſämtlichen Bevölkerungsſchichten. Jhre Begleiterſcheinungen ſind
Neuraſthenie, Angſtgefühle und Schwindell

Das radikalſte Heilmittel iſt ein Aderlaß zu
Beginn des Fiebers. Schröpfverſuche mittels Stempelapparat und
Proviſionspumpe ſind erfolglos Auch Medikamente ſind nicht
empfehlenswert. Jm Gegenteil, je mehr die Patienten „einnehmen“,
deſto höher ſteigt das Fieber. Rizinussl iſt überflüſſig. Die hier in
Betracht kommenden Funktionen werden durch die Schwankungen der
Kurſe reguliert. Der Fieberkranke reggiert ſuggeſtiv auf gewiſſe
tipiſche Reizmittel. Letztere nennt man „Tip“!

2. Der Tip.
„Tip“ iſt die Erfindung „verdienſtvoller“ Männer. „Tip iſt die

hl Potens des Altruismus, d. h. Nächſtenliebe, da die Verdienſt-
vollen aus reiner Menſchenliebe ſuchen (wenn ſie genug haben), den
anderen auch etwas zukommen zu laſſen.

Wie ſeinerzeit die drei Erzengel dem Abraham geheimnisvoll ver
kündeten, daß Sarah einen „Jungen“ zu erwärten habe, ſo flüſtern
heute die Eingeweihten ihren Verkrauten ins Ohr, daß die Höchſter,
oder die Scheideanſtalt, oder die Holzverkohlung Junge bekommen
Das nennt man dann einen Tip. Das „Jungebekommen iſt teils
ein Vorzugs keils ein Stammrecht der Jnduſtrie, die ſich allmählich
zum Karnickel entwickelt. Manchmal iſt auch der Akkionär das Karnickel.
Dann ſchimpſt er auf die Börſe und auf den Tip.

Kennen Sie die Geſchichte von den Dackeln? Am Banſſchalter
ſtehen viele Leute. Einer verlangt Kreiſchgauer. Sofort wollen alle
anderen auch Kreiſchgauer. Nachdem ſie gekauft haben, fragen ſie
„Was ſind eigentlich Kreiſchgauer?“ Antwort: Kreiſchgauer ſind
ein Tipl!

Die Heimat des Tips iſt Tipperary! Früher hieß es: „It's a long
way to Tipperary“! Heute iſt der Weg kürzer.Ein Fachblatt wird demnächſt ein Preisausſchreiben veranſtalten.

Den Preis erhält derjenige, der ein Papier findet, das noch nicht
„getipt“ iſt! Die Spekulanten werden immer wilder. Wenn man
ihnen „W. C.-Papiere“ als ſteigerungsfähig empfiehlt, dann „nemme
ſie's“! Daher der Name „Nemeſis“!

Der ſelige Homer prophezeite: „Einſt wird kommen der Tag, wo
die heilige Jlias hinſtnkt Jhr braucht aber nicht zu ſuchen,
die „heilige Jlias“ ſteht nicht im Kursblatt und kriegt auch keine
Jungen.

Wie das klingt: Deag Emag Jnag Tiag! Der Haupt,ag“
es wird der unangenehmſte ſein ſteht noch bevor Der Rückſchl,ag“!

3. Der Dollar!
„Dollar“ iſt der Komperativ von „doll“! Die Steigerung heißt:

Doll Dollar Deviſenhändler! Wenn das Börſenfieber im Zeichen
des „Wechſelfiebers“ ſteht, nennt man's „Deviſe“! Deviſenhändler,
wenn ſie „nach Noten“ ſchreien auch „Notenhändler“ genannt, ſind
lungenkräftige, junge Leute, von denen ein Teil das 16. Lebensjahr
bereits überſchritten hat. Unter den Jugendlichen gibt es viele Genies.
Lehtere erkennt man daran, daß ſie ihren Nebenmenſchen auf die Füße
kreten, und auf eine höfliche Frage eine unhöfliche Antwort geben.

Deviſenhändler haben viel Gemeinſames mit Aviatikern. Sie
wagen ſich manchmal ſehr hoch hinauf, und dann „fliegen“ ſiel Sie
ſind die Miniſter des Welttyrannen „Dollar“, auf deſſen Fahnen die
Deviſe des Euphorion ſteht: „Jmmer höher muß ich ſteigen!“ Es iſt
ein „markerſchütterndes“ Schauſpiel dieſes Steigen. Die Angſt der
Markerſchütterten, die die Flucht dabei ergreifen, nennt man
„Markflucht!“

Vorbeigeſehen.

Wie wir vor einigen Tagen meldeten, hatte ein im Auftrage eines
Mannheimer Detektivinſtitutes hypnotiſiertes Medium bis ins einzelne
gehende Mitteilungen über die Mörder Erzbergers und ihre
Flucht nach der Schweiz und weiter nach Neapel gemacht. Schweizer
Behörden haben dieſe Angaben zum Gegenſtand eingehender Unter
ſuchungen gemacht. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß bei der Ankunft
des Nachtſchnellzuges weder ein Schweizer noch ein deutſcher Grenß
beamter eine Kontrolle vorgenommen hat, und daß in keinem Baſeler
Hotel an dem genannten Tage die von dem Medium angegebene
Zimmernummer belegt war und die beiden Perſonen ohne Paß den
Badiſchen Bahnhof in Baſel überhaupt nicht hätten verlaſſen können.
Ebenſo entbehren die Angaben über den Züricher Aufenthalt und die
Erhebung eines Schecks von 830000 Fr., ſowie die Anweſenheit der
Flüchtlinge in Lauſanne jeder Grundlage. Sonach haben es die
Herren Mörder auch nicht nötig, ſich nachſtehende Mahnung, die uns
ein freundlicher Leſer einſandte, zu Gemüte zu führen

Liebe Mörder, laßt Euch ſagen:
Eure Uhr hat 12 geſchlagen!
Denn was künftig Jhr entleibt,
Nicht mehr unentdecket bleibt.

Nicht der Hund der Polizei
Legt Euch Eure Morderei,
Nicht der Kriminalbeamte,
der von Euch verflucht', verdammte.

Vernehmt nur, was iſt jüngſt geſchehn:
Leute gibt es, die hellſehn;
Und die Eure dunklen Taten
Miterleben und erraten.

Alles, was Jhr macht, ſie n
Und wohin Jhr auch tut gehen,
Wo Jhr ſchlafet, wo s Euch beißt,
Sehen ſie in ihrem Geiſt.

Wo Jhr Eure Stiefel putzt,
Wo Jhr Eure Haare ſtutzt,
Alles dieſes wiſſen ſie,
Selbſt ob Euch bedient 'ne „Sie“.

Ja, iſt das nicht fürchterlich!
Geht das Euch nicht wider n Strich?
Nehmt den Rat, s wird höchſte Zeit,
Sucht 'ne andre Tätigkeitl
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die deutſchen Geſamtverluſte 1914—18.

Das Militärwochenblatt bringt die Zahl der deutſchen
Verwundungen im Weltkriege nach den Feſtſtellungen vom Auguſt
1921. Hierbei ſind alle Verwundeten, auch die mehrfachen, aufgeführt.
Ehe ſich die Zahl der einzelnen Verwundeten feſtſtellen laſſen wird,
dürfte noch geraume Heit vergehen.

Verwundungen insgeſamt:

W. Sch.

Offigiere, Fähnriche und Fahnenjunker 96 207
Sanitätsvffigere und Unterärzte 2 200
Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 158
Unteroffiziere und Mannſchaften 4 148 075

Beamte 5084247 148
Dazu Tote (ohne 14000 Farbige in den Kolonien):

Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker 53 828
Sanitätsoffiziere und Unterärzte 1675
Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 49Unteroffiziere und Mannſchaften 1751 809

Beamte böß1 808 545

Folglich Geſamtverluſte:
Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker 149 880
Sanitätsofſiziere und Unterärzte 3 875
Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 341
Unteroffiziere und Mannſchaften b 899 884

Beamte 2 0586 055 688

d r



Ausſchreibung von Pferdelieferungen. Die Biehablieferungskommiſſion Berg veröffentlicht im r en Reichs und ren en
Staatsanzeiger die Ausſchreibung der Lieferung von Pferden an Frank
reich und Belgien in Exrfüllung des Friedensbertrages. Dieſe Liefe-
ung hat vom 81. Oktober bis zum 20. Dezember 1921 zu erfolgen.
Die n ſind bei den in der Ausſchreibung aufgeführten
Stellen einzuſehen und zu beziehen. In der Hauptſache ſind dies die
bisher mit der Aufbringung der Pferde betraut geweſenen Stellen
Die Bewerbungsfriſt läuft am 7. Oktober ab

Für die Hebung der Wandreben ucht in den in der Provinz
Provinz Sachſen hierfür geeigneten Ge den und Lagen hat es ſich als
erforderlich herausgeſtellt, daß nur ſolche Rebenſorten zur Anpflanzung
er werden, die eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit gegen den Be
all des echten und falſchen RebenMeltaues beſihen, die ferner große,
ſüße Veeren entwickeln und die ihre Trauben alljährlich gut ausreffen
Die Landwirtſchaftskammer in Halle beabſichtigt unter den in der
Provinz Sachſen vorhandenen Wandreben von achverſtändiger Seite
eine Ausleſe vornehmen zu laſſen und die als vermehrungswürdig et
geſtellten Sorten weiter zu verbreiten. An die Beſitzer ſolcher Reben
ſorten wendet ſich daher die Kammer mit der Bitte, ihre Beſtrebungen
u unterſtützen und Reben der vor tehend gekennzeichneten Art für eine
ſichtigung an Ort und Stelle ihr anzumelden.

Teurere Schuhe! Aus beteiligten Kreiſen wird uns gemeldet:
Die Schuhmachergehilfen der Proving Sakſen und des Freiſtaates An
halt haben am T. September den im Fruhfahr mit der Arbeitgeber
ſchaft geſchloſſenen r zum Zwecke der Erlangung höherer Löhne
gekündigt. Inzwiſchen ſtattgehabte o ren der Beteiligten er
gaben eine Lohnerhöhung von über 20 Prozent, e daß auch bei dieſem
Jewerbe, deſſen Materialien bekannterweiſe in ſtändigem Steigen be
n ſind, mit einer entſprechenden Verteuerung gerechnet werden

Vom Glücksſpiel zum Falſchſpiel. So ſchwer es für einen
et Skatdreſcher iſt, ſich in einen Glücksſpieler umzuwandeln, ſo
eicht iſt der Weg vom Hazard zum Falſchſpiel, alſo e Betrug, zu
rückgelegt. Das Vorhandenſein von Spielern, die „das Glück korri
re iſt in dieſem Sommer vielfach konſtatiert worden, und die Be
örden gehen energiſch dagegen vor. Man hüte ſich beſonders vor

einem Spielchen auf Reiſen Und mit unbekannten Perſonen.
r Südamerikadienſt des Norddeutſchen Lloyd. Der Norddeutſche

Lloyd wird nächſtens regelmäßigen Paſſagier und Frachtdampfer
dienſt zwiſchen Bremen und Südamerika wieder einrichten. Als erſter
Dampfer wird am 3. November der frühere Reichspoſtdampfer „Sehd-
litz „„Abgefertigt, der für Beförderung von Paſſagteren in 2. und
3. Kaſſe eingerichtet iſt. Der Dampfer „Seydlitz“ iſt gegenwärtig der
größte deutſche Paſſagierdampfer im deutſchen Südamerikadienſt. Er
wird auf der Ausfahrt auch die Häfen Coruna, Villagarcig und Vigo
anlaufen.

Für Deſſerſtellung der Lage der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen. Die 20. Vertreterverſammlung des Kyff
häuſer Bundes der deutſchen Landes-Kriegerverbände, eine der vom
Peicharbeitsminiſterium anerkannten Reichsorganiſation der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, hat an die Reichsregierung
das dringende Erſuchen gerichtet, im Hinblick guf die neuerliche Teue
rung durch unverzügliche Gewährung von feſten Zuſchlägen zu den
Renten der bitteren Notlage der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen zu entſprechen

Forderung einer erhöhten Teuerungszulage für Altvetergnen.
Die 20. Vertreterverſammlung des Kyffhäuſer-Bundes der deutſchen

Zandes Kriegerverbände, die am 10. und 11. September ds. Js. auf dem
Koffhäuſer tgate, hat an die Reichsregierung das dringende Erſuchen
e in Berückſichtigung der neuerlichen Teuerung den Empfängern
er nach dem Geſetz von 1913 bewilligten Kriegsteilnehmerbeihilfe eine

ſofortige erhebliche Erhöhung der Teurungszulage zu bewilligen, damit
S Geſamtbezüge im Jahre mindeſtens 2400 d. h. 200 A monatlich,
etragen.

Portoerhöhung für Auslandspakete. Jnfolge der andauernden
Verſchlechterung des deutſchen Markkurſes und der dadurch bedingten
bedeukenden Erhöhung der an das Ausland zu vergütenden Beförde-
rungsgebühren ſieht ſich die Poſtverwaltung zur Verhütung empfind-
licher Einbußen der Reichskaſſe gezwungen, vom 1. Oktober ds. Js. an
die Gewichts und Verſicherungsgebühren im Auslandspaketverkehr
nach dem Verhältnis von 1 Franken 16 (gegenwärtig 1 Fr.
12 zu erheben. Dieſes Umrechnungsverhältnis iſt auch für die
Serkängahe auf Briefen und Paketen nach dem Auslande maßgebend.
Über die Einzelheiten geben die Poſtanſtalten Auskunft.

Eilzüge vierter Klaſſe. Nach einer bayeriſchen Meldung beab-
ſtchtigt die Eiſenbaghnverwaltung vorerſt verſuchsweiſe, Eilzüge mit
vierter Klaſſe auf längeren Strecken verkehren zu laſſen.

verſucht werden, den Schnellzügen wieder die durchſchnittliche Frie
ensgeſchwindigkeit von 70 bis 80 Stundenkilometern zu geſtakten,

während die Eilzüge 50 bis 60 Kilometer erhalten, d. h. die Ge
ſwindigkeit, mit der augenblicklich die Schnellzüge verkehren. Eil
ne mit vierter Klaſſe dürften den lebhaften Beifall des Reiſepubli

ins finden, zumal wenn die Fahrpreiſe, wie ſchon angekündigt, aber
mals erhöht werden ſollen.

Wiederkehr der ſtaatlichen Rettungsmedaille. Obwohl mit der
Abſchaffung der Orden nach der Revolution auch die Verleihung der
ſtaatlichen Rettungsmedgille am weißgelben Bande ihr Ende
erreicht hatte, beſteht die Möglichkeit, daß dieſe wertvolle Auszeichnung
wieder zur Einführung gelangt. Jm Miniſterium des Jnnern
finden n Erwägungen ſtatt, die ſich mit der Frage beſchäftigen,
ob die Rettungsmedaille in Zukunft wieder verliehen werden ſoll. Bis
zu einer endgültigen Entſcheidung in dieſer Angelegenheit hat der Mi
niſter des Innern jetzt verfügt, daß das Tragen des Abzeichens der
Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft geſtattet iſt

Flugpoſtverbindung Bremen- Münſter Dortmund. Die vor
übergehend aufgehobene Flugpoſt Bremen Münſter wird vom 20 Sep
tember an wieder eröffnet und gleichzeitig bis Dortmund weitergeführt.

Das Vier wird tenrer! Wie von Brauereivertretern mitge
teilt wird, tritt mit ſofortiger Wirkung ein ganz enormer Preisauf
ſchlag guf das Bier, und zwar in ganz Deutſchland, ein. Die Braue-
reien ſind durch die gewaltige Steigerung der Rohmaterialien, ins
beſondere Gerſte und Hopfen (jetzt zirka 7000 A gegen früher 60
der Zentner), durch mehrfach erfolgte Lohnerhöhungen uſw. nicht mehr
in der Lage, das Bier unker dem jetzt verlangten Preiſe abzugeben
Für die Gaſtwirte, wie uns milgeteilt wird, iſt der neue Aufſchlag
inſofern unangenehin, als auch ſie gezwungen ſind, ſo ungern ſie es auch
tun, aufzuſchlagen, da im Gaſtwirtsgewerbe auch alle übrigen Bedürf
niſſe hoch im Preiſe geſtiegen ſind. Hinzu kommen die in Ausſicht
tehenden neuen Steuern, u. a. die vierfache Bierſteuer, die in Aus
ſicht genommene 10 event. 20 Prozent betragende Umſatzſteuer uſw.,
o daß ſich für das Gaſtwirtsgewerbe gerade keine roſigen Ausſichten
ür die Zukunft ergeben.

Das SDrachen ſteigen laſſen ſeitens der Buben, das um jetzige
Jahreszeit, nachdem die Felder abgeerntet, eine Saiſon für die Jugend
edeutet, iſt, wie es den Anſchein hat, durch das moderne Fußballern“

ganz in den Hintergrund getreten. Schwierigkeiten bereitet auch die
Beſchaffung des Bindfadens. Echte Friedens ſtrippe“, auch wenn ſie
ſo viel Knoken aufweiſt, wie unſere Steuererklärung Fragen und Para

raphen, iſt eine beneidenswerte Seltenheit. Dagegen hat das Fußhalern keine großen Vorbereitungen nötig, von einem alten Lappen

oder dergl. muß Mutter ſchnell einen Fußball zuſammennähen, und
ſchon geht der Sport los. Einen Vorteil hat das Verſchwinden der
Kinderdrachen auch, nämlich die ſo oft vorgekommenen ded gingen
an Telegräphen- und Telephonleitungen; nicht bloß daß die Drachen
an den Drähten hängen blieben, es wurde dann verſucht, dieſelben
durch Steinwürf uſw. wieder herunter zu bekommen, wodurch dann dieBeſchädigungen erfolgten, die ſtrafbar ſind

Roheit! Man ſchreibt uns In dem Hauſe Weißenfelſer
Straße 54 hier verprügelte eine Mieterin ihre Hauswirtin Frau
Schloſſer Löbe heute morgen zum drikten Male, da das Wohnungs
amt bisher nicht eingeſchritten war. e mußte nun die Schutz
polizei einſchreiten und die erſte Hilfe leiſten, da der Frau L. durch
einen lebensgefährlichen Schlag von der Frau K. die Schädeldecke ver
letzt wurde. Frau L. fand Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhaus
Das ſind ja ideale Zuſtände! Trifft es zu, daß das Wohnungsamt
verſagt hat, dann dürften hoffentlich noch andere Stellen vorhanden
ſein, die hier ſchnellſtens nach dem Rechten ſehen und das Wohnungs
amt zur Wahrnehmung ſeiner Pflichten anhalten.

Elternverſammlung zur Qnäkerſpeiſung. Wir machen noch
einmal auf die heute abend um 8 Uhr in der Turnhalle im Schul
ehöft der Wilhelmſtraße ſtattfindende Verſammlung aufmerkſam, ine über die künftige Quäkerſpeiſung Aufſchluß gegeben werden ſoll

Die Eltern der bisher geſpeiſten Kinder und ebenſo die verpflegten
Mütter werden im eigenen Intereſſe zur möglichſt zahlreichen Teil
nahme an der heutigen Verſammlung eingeladen.

Gleichzeitig

Kirchllcher Terein des Reumarkts.
Der Familien Nachmittag des kirchlichen Vereins des Neumarktes

am Sonnkag nachmittag im „Augarten war erfreulich von Gemeinde
gliedern und Gäſten beſucht Leider litt er etwas unter der Witte-
rung, die auch zuletzt die Verſammlung aus dem ſchönen ſchattigen
Garten in die warmen Jnnenräume des Hauſes trieb. Begonnen
wurde der Familien Nachmittag mit dem gemeinſamen Geſang der
beiben erſten Verſe des Lutherliedes Ein feſte Burg iſt unſer Gott“.
In ſeiner Begrüßungsanſprache erwähnte Paſtor Boit, daß ſeit dem
Einweihungstage der erneuerten St. Thomas Kirche, dem 17. Auguſt
1913 kein Familien- Nachmittag ſtattgefunden habe. Er beleuchtete die
Ereigniſſe der Zwiſchengeit und wies hin auf das helle Licht, das
auch in das Dunkel unſerer Tage hineinleuchtet und den Leidensweg
unſeres Volkes erhellt. Der Kirchen Kinderchor und Jungfrauen-
vereins-Chor, die beide unter der vortrefflichen Leitung des Kantors
Längericht ſtehen, erfreuten durch ſorgfältig eingeübte und ſicher
vorgetragene geiſtliche und Volkslieder die Anweſenden Den Haupt
vortrag hielt der Miſſionar der Goßnerſchen Miſſion, Paſtor Prehn,
zurzeit in Zeitz. In anziehender, feſſelnder Weiſe führte er anſchau
liche Bilder aus ſeiner Miſſionstätigkeit in Jndien in den Jahren
1908-1915 vor. Tiefen Eindruck machten auf die Verſammlung ſeine
auch das Kulturleben und Schulweſen der Jndier ſchildernden Dar
legungen. Nach einem kurzen Dankwort und zu zuverſichtlichem Gott
vertrauen anfenerndem Schlußwort des Pfarrers endete mit dem ge
meinſamen Geſang der beiden leßten Verſe des Lutherliedes, der trotz
aller eingetretenen Schwierigkeiten gut gelungene Familien- Nachmittag
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134. Bildungsabend.
Nach einer längeren Sommerpauſe fand geſtern abend im Herzog

Chriſtian wieder ein Bildungsabend ſtatt, der ſehr gut beſucht war.
Die Anziehungskraft ging aus von dem Marionettenthegter,
das in Merſeburg eine mehrtägige Gaſtrolle gibt und auch von den
Schulkindern ſtark beſucht wird. Es geht hier anders zu als bei dem
Handpuppentheater, das im Juli von Halle herübergekommen war.
Die Marionetten ſind Gliederpuppen, die von oben her von unſicht-
baren Händen an Fäden geleitet und bewegt werden. Das Mario-
nettentheater entſtammt uralten Zeiten und erinnert in manchem an
die auch in Merſeburg durch Haaß-Berkow eingeführten Myſterien-
ſpiele. Einſt wurden ſie zu Ehren der Mutter Gottes der Mariag,
veranſtaltet und in der Kirche oder neben ihr geſpielt. Aber ſchon die
alten Griechen hatten eine Zunft der Puppenſpieler. Sie werden ihre
Kunſt wahrſcheinlich von den Aghptern gelernt haben. Von den Römern
lernten die Völker des Abendlandes das Marionettenſpiel, und ſo ſehr
wär es im Volksleben eingebürgert, daß die ſtrengen Puritaner in
Engkand wohl das Theater, aber nicht die Maripnetten verbieten
konnten. Jn Deutſchland blühte dieſe Art des Theaters beſonders im
jährigen Kriege und in folgenden Jahrzehnten. Goethe hat an demPuppentheater eine große Freude gehabt und für ſeinen ſpäteren

Dichterberuf wertvolle Anregungen erhalten. Was waren die Stoffe
des Puppenſpieles? Ganz und gar volkstümliche Stücke wurden auf
geführt. Genoveva, Holofernes, und vor allem Dr. Fauſt. Kein Wun
der, welchen tiefen Eindruck das Spiel auf das Volk machen mußte.
Geſtern abend wurde „Der Rabe von Merſeburg geſpielt. Es
berührte doch ganz eigenartig, dieſe Sage, die man bisher nur gehört
oder geleſen hatte, nun auf der Bühne zu ſehen. Mit großer Geſchick
lichkeit und Sicherheit bewegten ſich die kleinen Perſönchen auf ihrer
kleinen Bühne. Freilich mit den Späßen Kaſpers konnten wir uns
nicht einverſtanden erklären; ſie wirkten nicht befreiend, ſondern wur
den als Mißklang empfunden. Mag ſein, daß in den alten Spielen
die luſtige Perſon eine wichtige Rolle ſpielte. Tritt doch ſelbſt in
Shakeſpeares Stücken auch an den ernſteſten Stellen der Narr oder
ſonſt eine luſtige Perſon auf. Aber deren Späße ſind doch von anderer
Art als die Witze von Freund Kaſpar. Doch dieſe Bemerkung ſoll die
Freude am Marionettenthegter nicht verderben, und vor allem mögen
die Kinder durch die Märchenſpiele recht frohe Stunden verleben.

Die folgenden Bildungsabende wollen wieder wertvolle Stoffe
hieten. Vor allem freuen wir uns auf die Lchibildervorträge des
Herrn Thielſen über das 18. Jahrhundert in Frankreich und England
Much dramatiſche und muſikaliſche Darbietungen ſtehen wieder in Aus
ficht. Der nächſte Bildungsabend wird in 14 Tagen ſtattfinden.

Von der Bangenoſſenſchaft „Eigenheim“
wird uns geſchrieben: Der Artikel Zum 223. Stiftungs feſte
des Merſeburger Waiſenhguſes“ in der geſtrigen Nummer
des „Merſeburger Korreſpondent“ iſt geeignet, die Angelegenheit des
Geländekaufes in einem ganz falſchen Lichte erſcheinen zu laſſen.
Wir ſehen uns deshalb verankaßt, den Sachverhalt den Tatſachen ent
ſprechend wiederzugeben. Zunächſt handelt es ſich nicht um eine Ent
eignung des Grundſtücks, ſondern die Verhandlungen werden ge
pflogen auf der Grundlage freihändigen Verkaufs. Das iſt
ein ganz erheblicher Unterſchied. Es ſoll nicht Zweck dieſer Zeilen ſein,
hier nähere Angaben über die Kaufſumme zu machen, nur ſoviel wollen
wir dem Einſender verraten, daß die Zinſen der Kaufſumme bei nur
4 Prozent gerechnet, mehr als das Doppelte der heutigen Pachterträge
bringen werden. Wie dabei von einem Raube der Exiſtenzmöglichkeit
des Waiſenhauſes geſprochen werden kann, iſt nicht gut verſtändlich
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Rentnernot.
Vom Deutſchen Rentnerbund (Ortsgruppe Merſeburg) wird uns

geſchrieben:

Der Magiſtrat und das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt haben durch
Gewährung von Unterſtützungen und Zuwendungen verſchiedener Art
die Not der kleinen und miltleren Rentner in dankenswerter Weiſe
lindern helfen. Ebenſo hat ſich eine größere Zahl von Geſchäften und
anderen Erwerbszweigen durch Gewährung von Rabatt und e
ſonſtiges Entgegenkommen des notleidenden Rentnerſtandes na
Kräften angenommen. Die Not und das Elend dieſes Standes iſt aber
vielfach v groß, daß dieſe Hilfe bei weitem nicht ausreicht. Von den
hier wohnhaften 300 Mitgliedern des Rentnerbundes hat die Hälfte
unter 29000 Jahreseinkommen; eine größere Zahl hat nur ein ſolches
von 1000 A. und weniger. Dazu kommt, daß viele Rentner alt,
ſchwach und krank ſind. Viele tief traurige Fälle könnten wir auf
zählen; faſt überall, wohin man in Rentnerkreiſen blickt, tritt einem
der und Not entgegen, und nur zu oft in geradezu entſetzlicher
Corm.

Die Verhältniſſe in Merſeburg ſind nun allerdings beſonders da
zu angetan, die ſchwere Lage der Rentner noch ungünſtiger zu beein
e Die Stadt iſt einer der teuerſten Plätze Deutſchlands! Auf
fällige Gegenſätze beleuchten die Zuſtände. Vielfach wird bei hohem
Einkommen allerlei Luxus getrieben, und in den Kreiſen der Rentner
herrſcht bittere Not. Da ſind alte Männer, Witwen und Jungfern,
die meiſt wacker geſchafft hatten und ſpäter einen ruhigen, friedlichen
Lebensabend zu haben glaubten. Jetzt können ſie oft nicht ihren
Hunger ſtillen und ihre immer defekter werdende Kleidung nicht er
gänzen. Mancher Arbeiter ſteht beſſer da mit ſeiner Erwerbsloſen
Unterſtützung. Die erwerbsloſen Arbeiter erhalten ſteuerfreie Unter
ſtützung, den erwerbsloſen Rentnern wird ſein bißchen Vermögen be
ſteuert, deſſen Rente meiſtens lange nicht an die Erwerbsloſen-Rente
heranxeicht. Von vielen Rentnern kann man hören, wie ſie ſich
wünſchen: Einſchlafen und nicht wieder aufwachen! Wie mancher iſt
in ſeinen vor dem Kriege wohlgeordneten Verhältniſſen andern eine
Stütze geweſen, nun bedarf er ſelbſt der Stütze. Hunger und Kummer
ſind täglicher Gaſt. Geſegnet ſei die helfende Hand.

Wir wenden uns deshalb an alle beſitzendenKlaſſen mit der dringenden Bitte um Gaben zur
Lin derung der Not und des Elends der Armſten der
Armen. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen und wird mit dazu
beitragen, daß die Rentner nicht durch Hunger und Kälte dem Siech-
tum und dem Hungertode in verſtärktem Maße entgegengetrieben
werden.

Gütige Gaben jeder Art werden zu jeder Zeit gern entgegen
genommen von dem erſten Vorſitzenden der hieſigen Ortsgruppe
A Vrühns, Weißenfelſer Straße 19. Der aus 10 Perſonen be
ſtehende Vorſtand, der Hand in Hand mit dem ſtädtiſchen Wohlfahrts
amte arbeitet, wird dafür ſorgen daß die Gaben gewiſſenhaft verteilt
werden, und in die richtigen Hände kommen. Möge das Rettungs
werk für den ſchwer leidenden Rentnerſtand wohl gelingen.

Hausfrauenßalender.

Kondensmilch täglich im ſtädtiſchen Lager, Kloſter Nr. 11, von 10 bis
12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr an jedermann. Büchſe ungezuckerte
6 gezuckerte 9 Es handelt ſich um beſte Marken von guter
Qualität. Nicht einwandfreie Ware wird ſofort zurückgenommen.

Wetterwarke.
V. W. am 21. 9. (Mittwoch): Zunehmende Bewölkung, zunächſt

noch trocken, Nacht kühl, Tag wärmer. 22 9. (Donnerstag): Ziem
lich trübe, mild, zeitweiſe Regen.

S Lenng, 20. Sept. Vom Zweckverband Leung ſind als Erlös
er Veranſtaltungen und Sammlungen für die Oberſchleſier-
Hilfswoche im Amtsbezirk Spergau 6862,05 der Merſe
burger Kreisſparkaſſe überwieſen worden. Dieſes erfreuliche Reſul
tat bekundet erneut den Opferſinn für die armen Vertriebenen. Allen
freundlichen Gebern ſei herzlichſt gedankt. Das Geſamtreſultat der
Sammlungen im Stadt und Landbezirk wird in Kürze bekannt ge
geben werden, ſobald die Sammlungen des Landbezirks beendet ſind.

S Schladebach, 20. Sept. Jm Standesamtsbe irke AltWaren de gen e er 28. 16 Knaben e
ädchen. Jm Juli und Auguſt wurden zuſammen 5Geſtorben waren 7 Perſonen e hen geſchloſſen

S Lauchſtedt, 19. Sept. Am geſtrigen Sonntag v taus drei Turnvereinen beſtehende L auch ſtedtes T r eret
ihr diesjähriges Ab turnen. Den Anfang bildete ein Aufzug der
Turner und daran ſchloſſen ſich Freiübungen und das volkstümliche
n an. Den Schluß des Turnens bildete ein Tanzvergnügen in

Sälen.
Schafſtädt, 19. Sept. Am Donnerstag nachmittag wurde hi

das etwa dreijährige Kind eines hieſigen Grubengebeitech von e
Geſchirr überfahren und ſo ſchwer verleht, das es bald darauf ſtarb.

S Bothfeld, 20. Sept. Am letzten Sonnabend wurde das hieſige
Schulfeld verpachtet. Während bei der letzten Verpachtung vor
ſechs Jahren der Morgen mit 32 e wurde, erzielte er diesmal
als Höchſtgebot die Summe von 1010 Jm hieſigen Schulver-
band, zu welchem die Gemeinde Bothfeld und Schweßwitz gehören,
wurde der Lehrer Lothar Müller von der Regierung zum Schul
verbandsvorſteher ernannt.

Mücheln und Umgegend
4 Querfurt, 20. Sept. Bei dem Kaufmann L. brach geſtern

morgen 9 Uhr ein Brand in der Waſchküche aus, der durch das
raſche Eingreifen der Schutzpolizei und einiger Arbeiter wieder auf
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte.

Querfurt, 20. Sept. Eine große Freude wurde am Sonn
tag etwa 100 Schulkindern, teils Mädchen, teils Knaben zuteil. Ober
inſpektor Schmidt von der Landwirtſchaft Weidlich ließ die Kleinen
als Belohnung für ihre fleißige Arbeit beim Rübenverziehen in zwei
Laſtwagen der Zuckerfabrik unter Führung des Feldverwalters Gäb
ler nach dem Kyffhäuſer und der Uftrunger Höhle fahren.

Querfurt, 19. Sept. Auf dem letzten Ferkelmarkt waren
14 Körbe angefahren. Das Paar wurde mit 140—3800 gehandelt.
Der Markt wurde nicht geräumt.

Querfurt, 19. Sept. Seitens der Landesanſtalt für Waſſer
hygiene und des Landeswaſſeramts wurden in der vergangenen Woche
umfangreiche Beſichtigungen der Wieſen und der im
Wipper und Unſtruttal, unter e ne von zahlreichen Sach
verſtändigen beſonders in botaniſcher Hinſicht aus e Die Unter
ſuchungen erſtreckten ſich von Göllingen über Bendeleben Eſ,
Artern Gehofen--Wendelſtein bis Memleben. Die Beſichtigun
ſollen eine ſtarke Zunghme der Verſalzung der beſichtigten Ländereien
ergeben haben, was ſich durch die bedeutende Zunahme und Neuan
e von Salzpflanzen bemerkbar machte ie Landwirtſchaft in

en geſchädigten Gebieten befürchtet auch in gleichem und öherem
Maße eine Verſalzung der Agerländerelen, ſoweit das Hochwaſſer,
ſowie das Grund Druck- und Sickerwaſſer derjenigen Flüſſe und Bäche
in Frage kommt in welche die Kaliwerke ihre Schacht- und Fabrik
ghwäſſer leiten. Da auf vielen vom Hochwaſſer im Unſtruttal verührten
Ackerländereien ſeit einigen Jahren ſchon erhebliche e
verzeichnen ſind, hat die Landwirtſchaft auch die Unterſuchung dieſer
Frage beantragt.

S Wiehe, 19. Sept. Eine weite Luftreiſe haben zwei kleine
bunte Ballons unternommen, die am 1. Bartholomäusmarkt-
tage hier zuſammengebunden losgelaſſen wurden. Auf einem an
hängenden Zettel waren dem Finder Zigarren verſprochen worden und
richtig, dieſer Tage meldete ſich derſelbe aus Oberehersdorf bei Benſen
in Böhmen. Die kleinen Segler hatten in ſechs Stunden den ungefähr
.2900 Kilometer weiten Weg bei lebhaftem Nordoſtwind über
Thüringen, Sachſen und das Erzgebirge hinweg zurückgelegt und dabei
wohl Höhen von einigen Tauſend Metern erreicht, denn das rig
iſt zum Teil über 1200 Meter hoch. Erſt die ſich abkühlende
luft und Höhentemperatur haben den Miniatur-Freiballon zur Landung
in der Tſchechoſlowakei gezwungen, wo er einen Gruß vom Wieheſchen
Bartholomäusmarkt überbrachte.

S Roßla, 19. Sept. Infolge des anhaltenden Regenwetters
iſt der Reiſeverkehr zurückgegangen, daß der Betrieb auf der Poſt
kraftwagenlinte Roßla-Kyffhäuſer-Franken-
hauſen eingeſtellt werden mußte.

Vermiſchte Nachrichten

10 900 leere Wohnungen in New-York. Man meldet aus
New-York: der herrſcht. keine Wohnungsnot mehr. Etwa 10000
Wohnungen ſind zu vermieten. Man baut Häuſer für 55 Millionen
Dollgr. Amerika, du haſt es beſſer!

Sie werden nicht alle! Aus Blankenburg i. Sar wird berichtet:
Dem Pſhchopath Otto Schleſinger, genannt Otto Oktto, wurde bei
ſeiner Rechtfertigung im Fürſtenhof von einer nach Tauſenden zählen
den Beſucherzahl eine große Vertrauenskundgebung er
Man ſchenkte ſeinen Worten, daß nicht er, ſondern ſein Geldgeber der
jenige ſei, der ihn und die Patienten durch Wucherpreiſe geneppt und
aus der Kuranſtalt Schierke ein Schlemmerlokal gemacht hätte. Der
Geldgeber, Großinduſtrieller Kittel-Staßfurt verlangte t noch von
Otto Otto 90 000 rückſtändige Verpflegungsgelder. Okto Otto hat
in einem Telegramm an den braunſchweigiſchen Miniſterpräſidenten
Oerter auf den Profeſſorentitel freiwillig verzichtet.

Eine Zeppelinbauwerkſtätte in der Schweiz. Gen 19. Sept.
Die Zeppelin- Geſellſchaft hat eine Niederlage auf der ſchweizeriſchen
Seite des Bodenſees in Rorſchach eröffnet. Die neue Fabrik, die unter
einer ſchweigeriſchen Firma arbeitet, wird Metallflugzeuge herſtellen.

Gefährliche Tanzbären. Vor kurzem iſt im Hamburger
Zoologiſchen Garten ein Knabe, der einem Bären eine Nuß reichen
wollte, von dem Tier ſchwer verleht worden, ſo daß ihm ein Arm ab
genommen werden mußte. Ein zweiter Fall der Art wird uns jetzt
aus Attendorf (Weſtfalen) gemeldet. Dort wurde ein zwöl jähriger
Knabe von einem Bären, den eine Schauſtellertruppe mit ſich führte,
e und ſo zugerichtet, daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Was alles geſtohlen wird. Im Anzeigenteil einer Münchener
Zeitung wird ein Dieb, der eine Aſchenurne vom Schwabinger Fried-
hof geſtohlen hat, gebeten, wenigſtens die Aſche als letztes Andenken
an die Eltern des Beſtohlenen zurückzubringen.

Eine Fünf-Millionen-Stiftung. Wie aus Dortmund gemeldet
wird, hat aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens des Eiſen und Stahl
werkes Hoeſch die Verwaltung beſchloſſen, der Generalverſammlung
die Bewilligung von 5 Millionen Mark zur Errichtung eines Wilhelm
HoeſchKinderunterſtützungsfonds vorzuſchlagen. Ein Heim in geſun
der Gebirgsgegend iſt bereits angekauft worden. Außerdem hat die
Verwaltung 500 000 A für die Kinderpflege der Stadt Dortmund und
500 000 A für die Errichtung eines Sportplatzes geſtiftet.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaſt.
H Humanismus, Hochſchule und Student. Verlag „Die Studenten

ſchaft“, Göttingen. 1921.
Die in der oben beſprochenen Schrift zum Ausdruck kommende

humaniſtiſche Bewegung iſt nicht zuletzt eine Hoch ſchul bewegung.Auf dem Studententag (Hanſtein bei e fand im Mai eine
größere Ausſprache darüber ſtatt, deren Protokoll ſoeben erſchienen r
Es enthält die hauptſächlichſten dort gehaltenen Reden, u. a. die Rede
„Hritik und Gegenvorſchläge“ von Dr. Siegfr. Berger- Merſeburg. C.
e J

Verantwortlich
für den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus. Berlin-Wilmeredorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
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Freiwillige Auktion.
Freitag, den 23. September 1921, vormittags

10 Uhr, werde ich im Gaſthaus zur „Funkenburg
hier, öffentlich en gegen bar verſteigern

1 gr.s 1 e

enchlgeng ab 9 Uhr.

Albert Franke, beeid. Außktionator.

Herren-

Damen-

Kinder-

Damenstrümpfe

taillen

Seſdenflor, Wolle u. Baum-
wolle in Friecdensqualitästen,
schwarz-,

sofort zu verkaufen.
Kincerstrümpfe

sämtlichen Modefarben

Erforderliches Kapital Mk. 20000, einſchl.
Warenlager. Offerten erbitte unter 8 an die
Exped. d. Bl. Herren -Socken

Ein guterhaltenes

Grundſtück en eine
ſt Bettſtelle ſowie eineo er Heſcha ſt größ. Kartoffelliſte n.

kaufen geſucht. Waſchgefäße z. kauf. geſ.
Cramer, Markranſtädt Aug. u. 5083 g. d. Exp. d. Bl

Gegröndet

1846

Bahnhofſtraße 5.

Wirleihen G ELD
in jeder Höhe auf Möbel

Eiſerne Hefen
zu verkauſen.
in der Zeit von 10—12

Beſichtigung

vorm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Unter Hemden,

Strickhöschen,
marine Reformhöschen, Unterhöschen
in Macco, Baumwolle, Normal, Netzfilet

Unter Hemden, Hosen, dacken

Wweiß, g9rau,

lecler-, ball-

ſchwarz und braun, Wolle
und Baumwolle gestrickt in
besten Friedensqualitäaten

in Baumwolle, Wolle, Flor
schwarz, grau, bunt

in allen Artikeln mr gute Oualifäten in
großer Auswahl zu illigsten Preisen

Reform Beinkleider,
Korsettschoner, Blusenschoner, Unter-

ſchwarz

Zwei Deutſche, welche das Schickſal in d

Fremdenlegion getrieben hat, möchten auf dieſem
Wege mit zwei jungen Damen oder Witwen im
Alter von 20—25 Jahren in brieflichen Verkehr
treten. Brief, wenn möglich mit Bild, welches
zurückerſtattet wird, zu richten an

Legionär Karl Scharf 10256,
Legionär Willi Gerhardt 10140,

beide im 4. Reg. Etranger,
3. Batl., 12. Cie.
S Midelt Maroc.

Mtwochet d. d. 21 De
von abends 7 Uhr an

der bellebte

und ſfenbirs
Sport, Ball und Konzert Lokal.

Mittwoch, den 21. Sept., von abends 7 Uhr an
Großer Ball verbunden mit

Jreitanz.
Slotte Muſik. Neueſte Schlager.

Es ladet freundlichſt ein Bruno S
Taenen

ab s Uhr
im Café

Markt 19

Tel. 464

2e. ohne Bürgen, beſchaffen

e

e

gtler- Konzert
Vernick., weiß emaillierter
weſtſ. Herd,

blanke Stahlplatte, zu verk.
Damaſchkeſtr. 11.

ine grohe Dinkhadewanne

zu verkauſen. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.
2 Morg en Klee in dieſer Wege wiedern en ben Pa. Ri udſleiſch
ſofort zu verkaufen

a Pfund 10.Halleſche Str. 14, Tel. 217.Daghkel P. Wiehe, Fleiſch eng

4 Monate alt, hat zu ver
kaufen Schiefweg 1, 2 Tr. e

Ein Fohlen,
halbjährige Stute, ſchön ge
zeichnet, zu verkaufen

Burgliebenau Nr. 15.

Leder- Handlung
Gegr. 1861 Gebrüder Becker Tel. 423.

MorgenBreite Strasse 4 e ealhecet

Betriebskapitalien, Hypo
theken und Baugelder.
Näheres durch:
J. Pieper, Naumburg a/S.

Jägerplatz 20.

Wer leiht Ehepaar

1500 M. n Sheit u. baldige
Rückzahlung. Angeb. unter
5100 an die Exped. d. Bl

2 Anzüge
Größe 160, billig zu verkauf.
Rämmele, U. Altenburg 48

Zur Unterhaltung ſind
gute Bücheren et Breite Str. 16, II.

Ein gut erhaltenes, kleines

Damen Fahrrad
zu verkauf. Benndorf 37.

Von morgen früh an

ff. Bochſleiſch

E. Baumann, Gotthardtſtr.

r a m e n. h n

t

Von heute an friſche

II
E. Baumann, Gotthardtſtr.

G

Hohenzollern!

Sohlleder unch Oberleder Ausschnitt G

Henbels Waſch

Bleich
nenbenrten für Wäsgte und Hausnuf

Soba

t n n n n H. a e e u e e e au a R e n W n n V r. n n e W i
G. o I l S I o

Am Donnerstag, den 22. d. M., abends
7 Uhr, findet im „Tivoli“ eine
gußerorclentliche Generalversammlung
ſtatt mit folgender Tagesordnung

1. Neuwahl des Vorſtandes.
2. Vereinsangelegenheiten.Wegen der Wichtigkeit der agreorhanng

iſt vollzähliges Erſcheinen Pflicht. Der Vorſtand.

9 r G an eVortrag im l. Saal im Caſino.
Donnerstag, den 22. September,

abends 8 Uhr,

Zeitwende
Eintritt frei.

ſehr o
Guſtav Engel Söhne

e

n

Metall w.
J Kaut

liefert

H. Heßler
9

Veleten Kapitz Halle.

Kirchſtr. 7.

S Achtung! e
Ein und Verkanf von
getr. Garderoben uſw.

Weredelte Dauervagche

Hersteller: Hlentsel a. G. ist
e

Marke „Waschhür“,
Lukas, Seitenbeutel 3, 2 Tr.

mit doppelter LeinenEin
Schuhmacher -Becdarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzleder.

e e e e eWeanheter Roterſaherther

N. S. N.-Motorfahrräder,
Opel-Motorfahrräder

ſind die beſten
FahrradEinbanmotore zu billigſten Preiſen.

Guſtav Gnrel Söhne,
203.

S

S

e

9

9

9
9

lage alle Formen u. Weiten.
Preiſe unerreicht billig.

Haux Käther,
Schmale Straße 21,

Kurz, Weiß, Wollwaren,
Herren Artikel.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und kieferner Pfoſten-Särge

Metall-Särge

ses es en S(Geschlechtskrances
Rasche Hilfe! Doppelte Hilte!

Zarrvhrem e m friſcher und veralteter Ausfluß
Heilung in e Friſt, Syphilis, ohne Berufs
ſtörung, ohne Einſpritzung und andere Giſte,
Mannesſchwäche, ſchnelle Hiſfe. Weißſluß.
Ueber jedes der 4 eiden iſt eine ausführlicheBroſchüre erſchienen mitzahlreichen ärztl. enen

Und Hunderten freiwill. Banlſſchreiben Geheilter.
Zuſendung koſtenlos gegen 1 Mk. für Porto in

eſchloſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
med. H. Seemann, G. m.b.ti. Sommerfeld 104

n tteldeutshen
wurden auf der

Kochkunst Ausstellung
SargMagazin. O. Scholz W.

Jnhaber Gebr. ScholzGotthardtſtraße 34. Merſeburg. Sawerditate 34.

Bezirk Frantfurt Oder) Spezialärztliche Leitungin genau angeben, damit richtige Broſchüre

geſandt werden kann.
Gummi I. T gtallstemnel)

S Nersebur e
Fern

chen ein Jahr
9a V b hochen nen

Sedingung Famil. Anſchl.
ohne gegenſeit. Vergütung.
Halle oder Merſeburg be
vorzugt. Angebote an

Aufſeher Groß,
Lützkendorf, Beamtenhäuſ.

lche 3 JahDame, an Mehr

eit im
466

den unbeſtreitbaren m der ReklametätigRerſehurger Korre en udent
kann junges Mäd

Wir ſuchen zum möglichſt ſofortigen Antritt
einen jungen Mann als

Hilfskraft
für unſere Verſandabteilung. Gute Kenntniſſe

h des Verſandweſen ſind Bedingung. Gehalt
nach Tarif. Bewerbungen an

n G. m. b. H., Merſeburg In

beim Magiſtrat
S in Charl. tätig war,

zucht Sellang im M
Ang. u. 9 g. d. Exp. d. B Bl

Zwei e junge
Freunde, Kaufm. v. Beruf,
im Alter von 22 und 25
Jahren, m. edlem Charakter
zug wünſchen auf dieſem,
wohl nicht unbekannten
Wege zwei ebenſolche bild
hübſche Damen zwecks
ſpäterer Heirat kennen zu
lernen. Werte Offert. mögl
mit Bild unter 7 an die
Exped. d. Bl.
e

Hrofeſſloniſt,
20 Jahr alt, wünſcht mit
Fräulein von 17—21 Jahr
zwecks ſpäterer Heirat in
Verbindung zu treten. Ang.
mit VBild, welches zurück
geſandt wird, unter 6 an die

Exp. d. Bl. erbeten.

Tüchtigen
Aralhnagenlührer

(gel. Schloſſer) ſof. geſucht
G. Engel Söhne.

Haushurſche
geſucht KaiſerGafe.

14—15 jähriger

Arbeitsburſche
ſofort geſucht
Peitſchenfabr. Hall. Str.

Du. Pferdeknecht
ordentl.
ſtellt ſof. ein Atzendorf 18.

Lehriing
eſuchtRohmarkt 2 Friſeurgeſch.

2 Gehilfinnen ſow.
2 Lehrmädchen

aus qutem Hauſe nicht über
15 Jahre alt. Nur ſolche,
die 3 Jahr ausführlich lernen
mögen, wollen ſich melden

Käthe Leller,
Damen schneiderin

Steinſtr. 9.

Aufwartung
frühmorgens zur Säuberung
der Geſchäftsräume geſucht.

Landkraftwerke Leipzig,
Gotihardtſtr. 29.

Damenuhr geſund.
Abzuholen

Halleſche Str. 46, part. Alleinhersteller Werner Merz A. Meinz-
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Zurückziehung der

Berlin, 20. Sept. Die franzöſiſche Regierung hat der deutſchen
Regierung am 17. September folgende Note überſandt:

Die franzöſiſche Regierung hat die Zurückverlegung der im Mai
1921 in die beſeßten Gebiete geſandten Truppen nach Frankreich be
ſchloſſen. Die Truppenbewegung ſoll am 15. September beginnen und
vor Ende des Monats beendet ſein.

Es handelt ſich hierbei nicht um die Aufhebung der
militäriſchen Sanktionen, ſondern nur um die Zurück-
ziehung der ſogenannten Ruhrarmee, die zur Beſetzung
des Ruhrreviers für den Fall bereitgeſtellt war, daß Deutſchland ſeinen
Verpflichtungen nicht voll nachkommt. Aus der Maßnahme geht hervor, daß Frankreich ſeine Hoffnung auf eine Beſetzung des Muhrregrus

vorerſt aufgegeben hat.
Die im Landkreis Solingen ſtehende franzöſiſche Jnfanteriediviſion

hat den deutſchen Verwaltungsbehörden bereits mitgeteilt, daß die von
ihr mit Einquartierung belegten Ortſchaften ger a umt werden. Die
engliſchen Zollbeamken ſind ebenfalls abberufen worden.

Reiter lüftet das Geheimnis
Paris, 19. Sept. Zur Frage der Aufhebung der wirtſchaftlichen

Sanktionen veröffentlicht Reuter folgende Note:
Die letzte Frage, die noch zu regeln bleibt, dreht ſich um den

Punkt, ob der interalliierte Organismus die Kontrolle über die Ein
und Ausfuhrlizenzen ausüben ſoll und ob er den allierten Regierungen
alle Nachteile melden ſoll, unter denen irgendeines der alliierten Länder
leiden könnte, damit die notwendigen Maßnahmen ergriffen werden
können, oder ob dieſer Organismus alle Vollmachten haben ſoll, um bei
der Lieferung von Lizenzen ſein Veto einzulegen. Man hat allen Anlaß
zu glauben, daß die deutſche Regierung die Abſicht habe, loyal die Ent
ſcheidungen des Oberſten Rates durchzuführen, das heißt, einem Orga
nismus zuzuſtimmen, der die von Deutſchland ausgegebenen Ein und
Ausfuhrlizenzen kontrollieren ſoll, aber es beſteht noch eine ſehr
große Meinungsverſchiedenheit über die genaue Aus
legung der Beſchlüſſe des Oberſten Rates und über die Ausdehnung der
Vollmachten, welche dem interalliterten Organismus gegeben werden
ſollen. Man hofft aber, daß die ganze Frage in kurzer Friſt geklärt
ſein werde und daß infolgedeſſen die wirtſchaftlichen Sanktionen auf
gehoben werden würden.

Das vertragbrüchige Frankreich.
Die italieniſche Preſſe bedauert, daß Frankreich mit der Nichtauf

hebung der wirtſchaftlichen Santkionen ſich binnen wenigen Tagen zum
zweiten Male einer feierlich eingegangenen Verpflich-
tung entzogen habe. Das Blatt Jl Paeſe“ findet es lächerlich,
im gleichen Akemzuge Ungarn zur Einhaltung der Verträge auf
zufordern. Die Weigerung Frankreichs ſei von ungleich größerer Trag
weite als die Auflehnung Ungarns, da ſie die Autorität der Entente
gegenüber den kleineren Staaten gefährden müſſe. Das Blatt verlangt,
daß die italieniſche Regierung ihre Aufmerkſamkeit der Lage zuwendet,
da Frankreich nach Aufhebung der engliſchen Kontrolle den Handel mit
Deutſchland allein in die Hände bekomme.

Franzöſiſche Zeitungszenſur in Deutſchland.
Nach einer Havasmeldung aus Koblen z beſchloß die inter

alliierte Rheinlandkommiſſion die Einführung derjenigen Publikations
organe ins beſetzte Gebiet endgültig zu unterſagen, die
ſchon zweimal ſuspendiert wurden und dieſer dopelten War
nung nicht Rechnung trugen. Bei dieſer Gelegenheit bat die Kom
miſſion den deutſchen Reichskommiſſar, die Aufmerkſamkeit der deutſchen
Regierung auf die unheilvolle Rolle zu lenken, die die Haltung mehrerer
deutſcher Blätter für die Wiederherſtellung der Friedensbeziehungen
in Europa darſtellt. Die deutſche Regierung werde wohl alle An
ſt Ungen machen, daß ſowohl im beſetzten als im unbeſetzten Deutſche Angriffe gegen die Beſatzungsbehörden und gegen die
gllikerken Mächte aufhören mit demſelben Rechte wie gegen die deutſchen
Behörden gerichteten Angriffe,x die gleichfalls die öffentliche Ordnungzu ſtören drohten

Die Velaſtung der Gieger.
Während Deutſchland unter dem ungeheuren Zuſammenbruch, den

es durch den Weltkrieg erlitten hat, und unter dem ungeſchwächten Ver
nichtungswillen der Franzoſen aufs ſchwerſte leidet, haben auch die ſo
genannten Sieger keine Urſache, ſich ihres Erfolges zu freuen. Wie es
in England heute ſteht, das ſchildert als gewiß unverdächtiger Zeuge
die engliſche Zeitſchrift „Foreign Affairs“ in ihrer Septembernummer:
„Wir geben für das laufende Finanzjahr für öffentliche Erziehung
62 518 000 Pfund aus, für Heer, Flotte und Luftſtreitkräfte 207 794 000
Pfund, d. h. mehr als dreimal ſoviel um zu zerſtören, als um auf
zubauen. Wir können nur 30 000 Pfund erübrigen, um in ganz Schott
land die Wohnungsverhältniſſe zu verbeſſern, aber wir müſſen
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24 960 000 Pfund erübrigen, um Meſopotamien militäriſch zu beſetzen.
Wir haben ein als unumgänglich nötig erkanntes auprogramm
um die Hälfte herabgeſetzt, aber wir ſenden der Konferenz in
Waſhington als Friedenskaube vier neue Dreadnoughts, deren An
fangskoſten für das Schiff acht bis zehn Millionen Pfund betragen.
In den zehn Jahren vor dem großen Kriege gaben wir 681 900 000
Pfund für Rüſtungen aus, von denen man uns ſagte, daß ſie den
Frieden ſichern würden. Das Ergebnis war Krieg, und unſere Staats-
ſchuld beträgt heute 8 000 000 000 Pfund. Wir haben den Krieg ge
wonnen, der Krieg ſollte uns unvergleichliche Vorteile bringen. Wir
haben unſer Reich um eine Million Quadratmeilen vermehrt und als
Ergebnis e Vermehrung unſere Arbeitsloſen um zwei Millionen
anwachſen ſehen. Der Friedensvertrag ſollte gerecht und billig ſein,
er wurde ungerecht und ſchlecht hinter verſchloſſenen Türen aufgegeich
net. Heute geben wir viermal ſoviel für Rüſtungen aus als 1913.
Ob Lloyd George, wenn er dieſe Bilanz des Sieges für England in
der engliſchen Zeitſchrift zu Geſicht bekommt, auch noch, wie zu Beginn
des Krieges, zu behaupten wagt, daß England durch Beteiligung
weniger ſchwer zu leiden haben werde, als durch neutrales Verhalten

Eine neue Alliertenkonferenz in Vrüſſel.
Parüis, 20. Sept. Jn Beſtätigung einer Nachricht der Chieago

Tribune erklärt der Jntranſigeant, daß eine Konferenz der Alliierten
in Brüſſel zwiſchen dem 15. und 25. Oktober ſtattfinden werde, um die
Frage der Beſatzungskoſten der Alliierten am Rhein zu erörtern

Die Liquidation des deutſchen Kriegsgeldes in Belgien.
Frankfurt a. M., 20. Sept. Nach den Jnformationen der

„Frankfurter Zeitung“ bewegen ſich die deutſchebelgiſchen Verhandlun
gen auf folgender Grundlage:

Vier Milliarden deutſche Mark werden zum Kurſe von 1,25 Francs
von Deutſchland übernommen. Deutſchland verpflichtet ſich, dieſen Be
trag in 30 Annuitäten bei 2prozentiger Verzinſung zu tilgen. Die
reſtlichen 2 Milliarden ſollen ſpäter zu einem Kurſe von 25 Centimes
für die Mark übernommen werden. Belgien verzichtet dafür auf die
Liquidation des ſequeſtierten deutſchen Eigentums.

Vor der Entſcheidung.
In München ſind geſtern und heute die Parteien zuſammengetreten,um e Lage zu beſprechen und einen Ausweg aus dem Konflikt

zwiſchen Bahern und dem Reich zu ſuchen. Man darf hoffen, daß
dieſes Ziel durch ruhige ſachliche Ausſprache erreicht und eine Ver
ſtändigung gefunden wird, die die leidenſchaftlichen Auseinander
e der letzten Wochen nur noch als eine unerfreuliche Epiſode in

er deutſchen Geſchichte erſcheinen laſſen. Denn ſo wie bisher kann
und darf es nicht weitergehen. Nicht nur in der norddeutſchen, ſondern
güch in der baheriſchen Offentlichkeit wächſt die Erkenntnis, daß die
hefkigen Auseinanderſetzungen der letzten Tage zwiſchen Berlin und
München nur ein Mißtrauen und eine Gegenſätzlichkeit züchten, die
das Gefühl für Volks gemeinſchaft und Zuſammengehörigkeit erſticken
und größte Gefahren für Reich und Nation im Gefolge haben müſſen.
Die leidenſchaftlichen und nervöſen Auseinanderſetzungen führender
Staatsmänner unkergraben den letzten Reſt von Staatsautorität und
exxegen auf allen Seiten im Jnland und Ausland peinliches Aufſehen
Was jetzt Not tut, iſt ruhige, ſachliche Ausſprache und feſter Verſrändi
gungswille bei allen Beteiligten. Das ſoll man ſich in Berlin wie in
München gleicherweiſe geſagt ſein laſſen, und das wird hoffentlich auch
von den maßgebenden Parteien in Bahern jetzt mit Nachdruck geſagt
werden.

v. Kahr lehnt endgültig ab!
München 20. Sept. Miniſterpräſident v. Kahr hat an die

Bayeriſche Volkspartei ein Schreiben gerichtet, in dem er für das ihm
erwieſene Vertrauen dankt und das unverrückbare Feſthalten an den
Grundſätzen der Bayeriſchen Volkspartei verſichert. Als neugewählter
Miniſterpräſident wäre er jedoch in der Zwangslage, ſich auf den Boden
des Beſchluſſes des Ständigen Landtaggsausſchuſſes zu ſtellen, der ihn
zum Rücktritt veranlaßke. Er könnte dies auch heute nicht mit
ſeiner grundſätzlichen Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen dem Reich
und den Einzelſtagaten vereinbaren. Aus dieſem Grunde ſei er leider
wicht in der Lage, das vertraguensvolle Anerbieten der Bayeriſchen
Volkspartet anzunehmen. Das Schreiben ſchließt: Mit den beſten
Grüßen und Wünſchen für den Verlauf der Tagung (der Partei) und
unter heißeſten Segenswünſchen für unſer deutſches Volk und für ein
Merne ſtaatlich ſelbſtändiges Bayern in einem geſunden und ſtarken
Reiche

Als Nachfolger des Herrn v. Kahr auf dem Poſten des
Miniſterpräſidenten werden ein völliger Außenſeiter, ein hoher Beamter
in der Provinz, aber auch der Staatsſekretär des Reichspoſt
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riums, Zweigſtelle Bayern, Stinal, genannt. Er gehört der Baye
riſchen Volkspartei an, iſt aber politiſch niemals hervorgetreten.

Mit dieſer Erklärung iſt wohl auch die Kandidatur v. Kahrs als
Staatspräſident hinfällig geworden hoffentlich damit auch die ganze
Frage eines bayeriſchen Staatspräſidenten überhaupt.

Die Schwierigkeiten der Kabinettsbildung.
Aus München wird berichtet: Bei der neuen Regierungsbildung

werden vorausſichtlich die Demokraten mit den Deutſchnationalen nicht
mehr zuſammenarbeiten. Da die Deutſchnationalen Und die Deutſche
Volkspartei in einer Partei, der Baheriſchen Miltelpartei, vereinigt
ſind und es nicht anzunehmen iſt, daß ſich die Baheriſche Volkspartei
von den Deutſchnationalen tkrennen wird, iſt nicht zu erwarten, daß die
Frage der Bildung eines vürgerlichen Kabinetts, beſtehend aus Baye
riſcher Volkspartei, den Demokraten und dem Bauernbund aktuell wer
den wird.
Das bayeriſche Geſchäftsminiſterium nimmt keine

neuen Verhandlungen mit Berlin a u f.
München, 20. Sept. Das zurückgetretene bayeriſche Kabinett

hielt am Sonntag eine Geſchäſtsſitzung ab. Jn ihr wurde beſchloſſen,
daß das zurürkgetretene Kabinett verfaſſungsmäßig nicht in der Lage
ſei, neue Verhandlungen mit Berlin aufzunehmen. Dies müſſe dem
neuen bayeriſchen Kabinett vorbehalten bleiben. Der Beſchluß des Ge
ſchäſts miniſteriums wurde durch den Geſandten in Berlin unmittelbar
der Reichsregierung bekanntgegeben.

Weißmanns Ergänzungsbericht von Stegerwald
nach München weitergegeben.

Aus Berlin wird gemeldet: Der neue Vericht, den Stagatskom
miſſar Weißmann in Ergänzung des vom Reichskanzler verleſenen
Briefes ausgearbeitet hat, iſt nunmehr dem preu ß iſſchen Mi
niſterpräſidenten Stegerwald vorgelegt worden Steger
was hat daraufhin den Bericht nach München zur Kenntnis weiter
gegeben.
Juſtizminiſter Roth ſtrengt eine Beleidigungsklage gegen Weißmann an.

Die Paſſauer „Donauzeitung“ meldet: Juſtizminiſter Dr. Roth
bereitet zur Klarſtellung der gegen ihn von Berlin aus erhobenen Be
ſchuldigungen die Klage gegen den preußiſchen Staatskommiſſar Weiß
mann wegen verleumderiſcher Beleidigung vor.

Zuſammentritt des Überwachungsausſchuſſes.
Berlin, 20. Sept. (Priv.-Telegr.) Die nächſte Sitzung des

überwachungsausſchuſſes am Freitag wird. über die bayeriſche
ren und die Verordnung des Reichspräſidenten ver
handeln.

Abg. Fiſcher (USP.) wegen Hochverrats verurteilt.
München 20. Sept. Der Nürnberger Landtagsabgeordnete

Fiſcher (USP.), der kürzlich in einer hieſigen Verſammlung die be
vorſtehende Löſung Frankens von Bahern ankündigte, hatte ſich geſtern
vor dem Volksgerichtk unker Anklage wegen eines Verbrechens der Auf
forderung zum Hochverrat zu verantworten. Das Urteil lautete
unter Zubilligung mildernder Umſtände auf drei Mongke
Feſtungshaft. Die Begründung gab als erwieſen an, daß Fiſcher
die bayeriſche Arbeiterſchaft habe auffordern wollen, die von Nürnberg
gusgehenden Lostrennungsbeſtrebungen und die Ausrufung einer ſelb
ſtändigen Republik Nordbayern zu untkerſtützen.

Ein Appell an die Heerführer.
Der Rechtsradikalismus und die Offiziere der alten Armee,
Die „Kölner Volkszeitung“ beſchäftigte ſich in einem Artikel mit

der rechtsradikalen Agitation, die zur Aufhetung des alten Oſſigiers
korps betrieben wird, und ſchreibt:

„Es iſt der Augenblick gekommen, da die deutſchen Heer
führer aus dem Weltkriege ihre warnende Stimme erheben
müſſen, um den früheren Offißziern klar zu machen, was für ſie auf
dem Spiele ſteht. Sie würden ein ausgezeichnetes Beiſpiel geben
und ſie würden die vielfach erloſchene Diſziplin neu erwecken, wenn
ſie ihre alten Kameraden an den Ernſt des Eides, an die Pflicht
die Geſetze zu achten und die Staatsautorität zu
ſchützen, erinnern wollten. Ein gemeinſamer Aufruf der
Heerführer würde größte Beachtung finden. Es läge im Inter
eſſe des Anſehens des früheren Offiziers, im Intereſſe der Reichs
wehr, die die Überlieferungen des alten Heeres zu pflegen hat, und es
un vor allem im Jntereſſe des Friedens im gemeinſamen Vater
ande.“

Dazu muß leider bemerkt werden, daß von den oberſten Führern
des Heeres und der Marine bisher nur einige, wie der Generaloberſt
b. Heeringen, General Deimling und Admiral Scheer, ſich
in dem von dem Kölner Bl ſchten Sinne ausgeſprochen haben.

e

m hAber den Ozean.
Kriminalroman von Erich Ebenſtein

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er ließ den Salon in einen Blumengarten verwandeln, indem er

all die Kübelgewächſe aus dem Garkenreſtaurant dahin ſchleppen ließ.
Das Parkett wurde ſpiegelblank gebürſtet. Ein Meer von Lichten, die
in der kaſſettierten Decke angebracht waren, erhellte alles taghell. Die
Muſikkapelle ſpielte die neueſten Weiſen. Man tanzte Oneſtep und
Twoſtep, Tango, Turkehtrott und Kotillon, wobei Cartergin wie ein
wahrer Hexenmeiſter mit allerlei entzückenden Kberraſchungen heraus
rückte. Dazwiſchen wurde Eis ſerviert und in den Nebenräumen von
den älteren Herrſchaften geſpielt. Zumeiſt Poker und Bridge.

Sogar Mr. VWVhite und Mrs. Lakedale hatten bei einer Partie
Bridge ihren Arger über den Flirt Allans und Marjories mit dem
ungariſchen Geſchwiſterpaar vergeſſen. Sie ſpielten kaltblütig und
überlegt, und die Goldſtücke an ihren Seiten häuften ſich immer mehr
zum Arger et Partner, eines alten Ehepaares aus Chicago.

Jm Ballſaal funkelten indeſſen ſchöne Frauenagugen mit den Bril
lanten um die Wette, roſige Lippen lächelten, erhitzte Geſichter ſtrahlten
vor Vergnügen.

Niemand dachte mehr daran, daß man auf dem Ozean ſchwamm,
daß abgrundtiefe eiſige Waſſer unter dieſem ſpielenden Parkett ein
geheimnisvolles Daſein führten.

Es war ja alles genau ſo hübſch und behaglich wie auf dem Feſt
land in irgendeinem ſaſhionablen Hotel.

Nur einer ging unruhig hin und her zwiſchen dem erleuchteten
Saal und dem einſamen Deck, auf dem die Mannſchaft ihren Dienſt
verſah. Es war Kapitän Trux, der den Gedanken an die Gringoirs
nicht loswerden konnte.

Zweimal war er heimlich an die Kajütentür Emile Gringoirs ge
ſchlichen und hatte mit anhaltendem Atem gelauſcht.

Aber es war totenſtill darin, obwohl in beiden Kajüten noch
Licht war.n ging er draußen am Bootsdeck unter der Schiffsbrücke mit

großen Schritten auf und nieder. Was ſollte er tun? Nein viel
mehr was konnte er tun Er hatte einen Verdacht, aber keinerlei Be
weis. Cartergin ins Vertrauen ziehen

Er verwarf den Gedanken ſofort wieder. Cartergin war zwar in
ſeiner Eigenſchaft als Verwaltungsrat der Geſellſchaft eine Art Vor
geſeßter von ihm, aber er war zugleich merkwürdig raſch intim mit
Gringoir geworden. Er würde ihm vielleicht ins Geſicht gelacht
haben und Gringoir womöglich die ganze Geſchichte nachher als guten
Witz erzählt haben.

Nein. Cartergin durfte er nichts ſagen Selbſt wenn dieſer
ihm geglaubt hätte, würde er darauf beſtanden haben, von weiteren
Schritten abzuſehen, um der Queen Mary“ den Skandal zu erſparen,
bei ihrer erſten Fahrt eine flüchtigen Verbrecher an Bord zu haben.

Plöhlich hob Trux lauſchend den Kopf. Trotz der Muſik hatte
ſein Ohr das Geräuſch der Schiffsſchrauben vernommen, die raſcher
arbeiteten, als ſie es nach des Kapitäns Meinung ſollten.

Er warf einen Blick hinaus auf die See, die ſchwarz und be
wegungslos dalag, nur an einer Stelle unterbrochen durch einen flim
mernden Silberſtreifen, den der Mond in Form von Millionen
bibrierenden Wellchen darüber hinwarf.

Die „Queen Mary“ flog förmlich durch die dunklen Waſſer dahin.
Er ſprang die v n n Kommandobrücke hinauf und fragte den

dienſttuenden Offizier in ſcharfem Ton: „Warum haben Sie die Fahrt
nicht verlangſamt bei einbrechender Nacht, Miſter Auſten

„Miſter Cartergin hat es verboten. Jch dachte, es geſchähe mit
Jhrer Einwilligung. Er meinte, wenn wir das Tempo vevrringern,
würde uns der „Capo“ morgen abend beſtimmt überholen, während,
wenn wir ſo weiter machten, dies wohl überhaupt nicht der Fall ſein
dürfte, ehe wir NewYork erreichten.“

Trux biß ſich auf die Lippen.
„Wieviel Knoten machen wir gegenwärtig per Stunde fragte

er nach einer Pauſe.
„Zweiundzwanzig.“
„Alſo faſt ſo viel, wie wir überhaupt können!“
„Halten Sie es für gefährlich, Kapitän bei dieſem Wetter Jch

meine, Miſter Cartergin hat recht, es wäre fein, wenn wir dem
„Capo“ den Rang ablaufen könnten

Trux ſchwieg. Auſten war Amerikaner wie Cartergin. Schon
bei mehereren Gelegenheiten war es Trux aufgefallen, wie beſtrebt er
war, Eartergins Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken und ſeinen Wün
ſchen entgegenzukommen. Er hoffte wohl, durch Cartergins Protektion
bald ein ſelbſtändiges Kommando zu erhalten.

Außerdem fühlte Trux gengu das Schwierige ſeiner Lage, wenn
er ſich in offenen Gegenſaß zu Cartergin ſetzte.

Die Geſellſchaft würde es ihm nie verziehen haben, wenn er ſie
bei der „Queen Mary“ um einen Triumph brachte „aus purer
Angſtlichkeit“, wie Cartergin ſicher dann berichten würde.

„Soll ich die Geſchwindigkeit vermindern?“ fragte der Offizier.
„Nein antwortete der Kapitän zögernd. „So lange es ſo

klar und windſtill iſt, hat's wohl keine Gefahr. Aber bei dem ge
ringſten Anzeichen von Nebel muß ſie ſofort auf einundzwanzig Knoten
zurückgeſetzt werden.“

Argerlich ſtieg er die Schiffstreppe hinab. Wer war nun eigent
lich der Herr an Bord er oder Cartergin

Doch ſicher Cartergin! Und er konnte dagegen ſo gut wie gar
nichts machen. Als Deutſcher hatte er bei der engliſchen Schiffahrts
geſellſchaft ohnehin einen ſchweren Stand. Sahrelang hate man ihn
nur auf kleineren Schiffen beſchäftigt. Die „Aueen Mary“ war der
erſte Luxus-Schnelldampfer, deſſen Kommando man ihm gegeben hatte,
und er ſowie ſeine Frau waren ſo glücklich darüber geweſen.

Er begriff: es hing ſeine Zukunft daran, daß er ſeinen Poſten
zur Zufriedenheit und im Sinne ſeiner Vorgeſetzten ausfüllte.

Und Cartergin vertrat ſozuſagen die Geſellſchaft auf dem Schiff.

Elftes Kapitel.
Am nächſten Tage tauſchte der Kapitän ſeinen Platz bei Tiſch

mit Mr. Cartergin. „Damit er doch auch Fühlung mit den anderen
Paſſagieren bekäme“, wie er ſagte.

Cartergin war es ſehr zufrieden. Der Baronin aus Mannheim,
die geſtern abend in einem wundervoll abgeſtimmten Tanzkleid aus
petroleumblau ſchillernder Seidengaze erſchienen war und ein fabel
haftes Temperament entwickelt hakte, war es gelungen, ſein Intereſſe
zu wecken.

Sie war Witwe und ihr Mann ſollte ihr ein ungeheures Ver
mögen hinterlaſſen haben, ſo berichteten die Brüder Stone, von denen
beſonders der jüngere, Henry, ernſte Abſichten zu haben ſchien.

Aber M

Gleich darauf regte Cartergin den Gedanken an, an einem der
nächſten Abende ein Konzert an Bord zu veranſtalten.

„Kräfte werden ſich unter den Herrſchaften gewiß genug finden!
Wie ich weiß, iſt Herr Häſele ein vorzüglicher Pianiſt, der beſonders
Wagner großartig ſpielt bitte, proteſtieren Sie nicht“, lachte er,
als der alte Herx eine abwehrende Bewegung machte. „Jch habe Sie
heute morgen gehört, als Sie der Gräfin Caſſelmar den Feuerzauber
und das Spinnerlied vorſpielten. Es war großartig, meine Herr
ſchaften

Dann wandte er ſich an Fräulein Lövenborg.
„Jn Fräulein Lövenborg hätten wir ja auch eine Sängerin erſten

anges! Sie geben mir doch keinen Korb, Fräulein Lövenborg, wenn
ich Sie bitkte, morgen ein paar Lieder zu ſingen?“

Die Schwedin lächelte und ſah ihren Schwager an. 7
„Wenn mein geſtrenger Jmpreſario es erlaubt, von Herzen gern.
Gulbranſon machte ein zweifelhaftes Geſicht. Einerſeits wäre es

ja eine ganz gute Reklame geweſen für die Konzerte drüben, wenn ſeine
Schwägerin vor all dieſen reichen und zum Teil ſehr einflußreichen
Leuten geſungen hätte. Andererſeits wenn ſie nicht bei Stimme
war

„Es hängt von deinem Hals ab“, ſagte er endlich zögernd.
„O, der iſt nahezu gut. Es war wirklich nur ein momentaner

Schreckſchuß, als er heute mittag plötzlich zu brennen anfing. Morgen

abend kann ich ganz gut ſingen.“ S
„Es wäre zu ſchön!“ rief die Baronin vergnügt, indem ſie Catergin

einen ſüßen Dankesblick zuwarf. „J5 habe inir im Stillen ſchon ſo
heiß gewünſcht, Fräulein Lövenborg ſingen zu hören! Jch las näm
lich Kritiken über ſie einfach fabelhaft! D. Sie bräuchen nicht rot
zu werden, liebes Fräulein Lövenborg es iſt wahr! Hat nicht voriges
Jahr Seniſſi in Paris Sie einen Star erſter Größe am Konzerthimmel
genannt und mit der unvergeßlichen Orgenvi verglichen

„Aglaja Orgenhi war meine Lehrerin lächelte Senta beſcheiden
Mrs. Lyon, die aufmerkſam zugehört hatte, rückte unruhig auf

ihrem Stuhl und ſah dann unſchlüſſig auf ihre Tochter May, die eifrig
mit Mr. Dryth flüſterke.

Beide ſchienen ſo vertieft ineinander, daß ſie die Unterhaltung
der andern gar nicht beachteten.

Das iſt ja gut, dachte Mrs.
rn herumreiſte und bisher

Lyon, die ſeit drei Jahren mit ihren
vergeblich nach guten Partien für ſie
gar nichts ſchaden, wenn dieſer Neffe

(Fortſetzung folgt.)



Admtral Sche er hat ſoeben in der „Kölniſchen Zeitung einen Artikel
ehe und Verſtändigung“ erſcheinen laſſen, der mit den Sätzen

„Jnnere Umwälzungen können wir nicht ertragen; ob vielen die
heutige Staatsform gefällt oder nicht, ſpielt daneben keine Rolle.
Die Gefühlswerte, die in jedem Volke ſtecken und ihm den ideglen
Schwung verleihen, müſſen zwingenden Realitäten gegen
über, vor denen wir jetzt ſtehen, um geſtellt werden. Wenn
den meiſten Deutſchen vor dem Kriege dieſer Gefühlswert ſich in den
Worten „Kaiſer und Reich“ darſtellte, ſo müſſen wir jetzt zugeben,

daß der Kaiſer fort, das Reich aber geblieben iſt.
So bleibt uns von der Vergangenheit jetzt nur übrig, mit Treue,
Anhänglichkeit und feſtem Willen dem Vaterlande zu helfen,
nicht aber auf den Umſturz unſeres Staatsweſens
hinzuarbeiten und damit auch das letzte, was uns noch ge
blieben iſt: das Reich zu zerſchlagen, denn nur aus ſeiner
Geſundung können ſich die Verhältniſſe entwickeln, die alle Bürger
unſeres Vaterlandes in gleicher Weiſe befriedigen.“

Das ſind ausgezeichnete Worte, und es iſt, wie geſagt, ſehr be
dauerlich, daß bis jetzt nur wenige der früheren militäriſchen Führer
die Dinge ſo von hoher Warte betrachtet und ihren Einfluß in ähn
licher Weiſe eingeſetzt haben. Wie Admiral Scheer der in ſeinem
Artikel die Schuld an dem Zuſammenbruch mit ruhiger Sachlichkeit
abwägt es ſelbſtverſtändlich tut, verwerfen wir eine gehäſſige Pole-
mik, die verallgemeinernde Beſchuldigungen gegen die frühere militä-
riſche Leitung und gegen das alte Offißierskorps erhebt. Aber bei
allem Bemühen, gegen niemanden ungerecht zu ſein und alles menſchlich

verſtehen, muß man die Geiſtesrichtung, die in einem Teil des alten
ffizierskorps vorwaltet, doch für unvereinbar mit den wirklichen

Jntereſſen des Vaterlandes halten. Darum kann nur gewünſcht wer
den, daß die Maßnahmen derjenigen, die aus ihrem patriotiſchen Ge
fühl heraus zur Einordnung in den Staat auffordern, wenigſtens nicht
gang ungehört verhallen werden.

Der SP9.-Parteitag.
Die Montagſitzung begann mit einem Referat des Reichs

tagsab geordneten Molkenbuhr über das Programm. Molkenbuhr,
der vor wenigen Tagen ſeinen 70. Geburtstag feiern konnte, wurde
vom Parteitag herzlich begrüßt, und ſetzte die Schwierigkeiten der
Programmbildung auseinander. Die Verſammelten wählten auf Vor
ſang Molkenbuhrs einſtimmig eine 28 gliedrige Kommiſſion zur Prü

ung des Parteiprogramms, die ſich ſofort konſtituierte.
Dem Parteitag iſt eine Reſolution des Parteivorſtandes, der Kon

drollkommiſſion und des Parteiausſchuſſes über die
Teilnahme der Partei an der Kpalitionsregierung

zugegangen, in der es heißt:

Auf die Teilnahme an der Regierung der Republik wird die ſo
zialdemokratiſche Partei beſonders dadurch hingewieſen, daß ſie die
rößte Partei des deutſchen Volkes iſt, und die einzige Partei, die vonher ohne en e grundſätzlich auf dem Boden der republika

niſchen Staatsform und des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechtes
des Volkes ſteht, weil dieſe den günſtigſten Boden für die Erringung
der ſogialiſtiſchen Geſellſchaft bildet. Die Sozialdemokratie darf daher
nicht warten, bis dieſe erreicht iſt, ſondern muß verſuchen, auch ſchon
vorher zur Sicherung der Republik und der demokratiſchen Staatsform
ihre politiſche Macht in die Wagſchale zu werfen, um ſo auch der Er
veichung ihrer ſozialiſtiſchen Ziele näher zu kommen Das iſt jetzt um
ſo mehr nötig, als die Not des deutſchen Volkes eine Anſpannung aller
Kräfte erfordert.

Die Sozialdemokratie iſt bereit, zu dieſem Zweck mit den anderen
Parteien im Reiche und in den Ländern in der Regierung zuſammen
u arbeiten. Wenn mit dieſen Parteien eine Verſtändigung über ein
rbeitsprogramm möglich iſt, das

folgende Grundforderungen
enthält

Anerkennung und Verteidigung der Republik; Sicherung des de
mokratiſchen Selbſtbeſtimmungsrechtes des Volkes im Reiche, in Staate
und in den Gemeinden; Demokratiſterung der Verwaltung; Republi-
kaniſierung der Reichswehr und der Polizeiorgane; Sicherung des
Ausbaues der ſozialen S d Politik der Völkerverſtändigung;
loyale des Friedensdiktates in den Grenzen unſerer Leiſtungsfähigkei ne Aufbringung der dadurch bedingten Leiſtungen, in
erſter Linie durch weitgehende n des Beſitzes.

Jm übrigen ſoll es dem Parteivoxrſtande überlaſſen bleiben, unter
Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe im Benehmen mit den in
drag kommenden Fraktionen über den Eintritt von Parteigenoſſen in

ie Regierung zu entſcheiden.

Abg. Scheidemann für die Koalltlongreglerung!
Görlitz, 20. Sept. Auf dem Parteitag hielt Abg. Scheide

mann, deſſen frühere ablehnende Haltung gegenüber einer Koglitions

S S war

bildung der Mehrheitsſozialdemokraten mit der Ventſchen Von spartei
bekannt und deſſen Stellung bis zum Parteitag noch ungeklärt geblieben
iſt, eine vielbemerkte Rede. Er führte u. g. aus: Es darf nicht geſagt
werden: Wir gehen unter keinen Umſtänden mit dieſer oder jener Partei
zuſammen in einer Regierung. Zur Zeit, als die Parole ausgegeben
wüurde: „Nicht mit der Deutſchen Volkspartei!“ war ſie zweifellos ab
ſolut richtig. Wir müſſen bei jeder Regierungsbildung ein beſtimmtes
Mindeſtprogramm aufſtellen. Parteien, die bereit ſind, ein ſolches Pro
gramm anzunehnten und beſtimmte Miniſterien uns zu überlaſſen,
können meines Erachtens nicht daternd von der Teilnahme an der Re
gierung zurückg ſen werden. Zu beachten iſt bei einer jeden Koali
tions regierung daß es ſich nicht um eine Geſinnungsgemeinſchaft, ſon
dern um eine Arbeits gemeinſchaft handelt. Solange wir eine
ſozialdemokratiſche Regierung nicht bilden können, ſolange müſſen wir
uns auf Koalitionsregierungen einrichten.

Reichstagspräſident Löbe für Schaffung eines republikaniſchen
Abzeichens.

Görlitz, 20 Sept. Dem ſozialdemokratiſchen Parteitag liegt
ein vom Reichstagspräſidenten Löbe eingebrachter Antrag vor, der
äußeren Propäganda des Monarchismus (ſchwarz weißerote Abzeichen,
Hakenkreuge uſw.) dadurch entgegen zu treten, daß den Parteigenoſſen
ginpfohlen wird, Zahl und Macht der Anhänger der Republik durch
Anlegen eines Zeichens in den Farben der deutſchen
Republik ſichtbar zu machen. Der Parteivorſtand wird er
ſucht die Schaffung eines beſonderen Parteiabzeichens in Erwägung
zu ziehen.

Provinz und Nachbarländer.
Abſchluß der Lohnbewegung im mitteldentſchen Braunkohlenbergbau.

Die Lohnbewegung im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt auf
Grund der verſchiedenen Verhadlungen zwiſchen den beteiligten Par
teien und des Schiedsſpruches des Reichsarbeits miniſteriums vom
15. September am 17. September endgültig zum Abſchluß gekommen.
Mit Wirkung vom 1. September 1921 erhalten in den Kernrevieren
alle männlichen erwachſenen Arbeiter eine Zulage von 7,50 X je
Schicht, die Frauen und Jugendlichen eine Zulage von 8,50 je
Schicht. Jn den Randrevieren erhalten mit vom gleichen Termin alle
erwachſenen Schichtlöhner eine Zulage von 6,50 je Schicht, die Ge
dingearbeiter eine ſolche von 5 je Schicht, die Frauen und Jugend-
lichen eine Zulage von 8,50 X je Schicht. Die Lehrlingsbezüge wer
den in den Kern- und Randrevieren vom 1. September 1921 ab ein
heitlich um 20 je Woche erhöht.

Gleichfalls iſt die Gehaltsbewegung der Beamten in dem engeren
mitteldeutſchen. Braunkohlenbezixk zum Abſchluß gebracht worden.
Die Gehaltserhöhungen belaufen ſich im Durchſchnitt auf 28 Prozent.
Für die höchſte Gehaltsſtufe beträgt ſie 4200

Die Ruhr in der Provinz Sachſen.
Die Ruhrepidemie in der Provinz Sachſen breitet ſich immer

weiter aus. In den Kreiſen Dern bach und Metzingen tritt ſie
vielfach mit tödlichem Ausgang auf, in Tiefort ſind bereits über
40 Perſonen geſtorben, Hunderte ſind erkrankt Fetzt
iſt die Ruhr auch im Kreiſe und in der Stadt Salzwedel ausgebrochen.
In mehreren Dörfern, in Schmölau, ſind die erſten Todesfälle zu
verzeichnen, in der Stadt Salzwedel findet die Krankheit ihre Opfer
unter den Kindern. An vielen Orten in der Provinz ſind die Schulen
geſchloſſen worden, um eine Ausbreitung der Seuche zu vexhindern,
Märkke und ſonſtige Veranſtaltungen bedürfen beſonderer behördlicher
Genehmigung

Jn Vachag hat die Ruhrepidemie nunmehr ſchon über vierzig
Todesopfer gefordert. Es ſind noch immer über 300 Per
ſonen an der Ruhr erkrankt. Die Sicherungsmaßnahmen ſind
in den letzten Tagen weſentlich verſchärft worden

Sachſen und Thüringen.
Dresden, 19. Sept. Die Nachrichtenſtelle der Staatskanzlei

verbreitet folgende Mitteilung:
Sachſen und Thüringen. Unter dieſer Kberſchrift läuft eine

Notiz durch die Preſſe, die der Richtigſtellung bedarf. Auf Grund
der Außerung eines Redners in einer Thüringer Wahlverſammlung,
wonach der Plan beſtände, Sachſen und Thüringen zu einer Ein
heit gegen Bayern zu verſchmelzen, hatte eine Zeitungskorreſpondenz
bei der Nachrichtenſtelle der Stagtskanzlei angefragt, wie die Regie
rung zu dieſem Plane ſtehe. Daxaufhin hat am 14. ds. Mts. der
Miniſterpräſident Buck folgende Auskunft erteilt: „Die Regierung
hat mit dieſer Frage ſich bisher zu beſchäftigen noch keinen Anlaßgehabt. Meine Politik ging von jeher und vent auch jetzt noch dahin,

alles zu tun, um die Einheitlichkeit des Reiches zu er
halten. Die Verſchmelzung aller Teile des Reiches zu einem
Ganzen muß die vornehmſte Aufgabe aller Regierungen ſein.
Welche Mittel und Wege dabei zu beſchreiten ſind, ſchreibt einzig und
allein Art. 18 der Reichsverfaſſung vor.“

Leider hat die Preſſe dieſ perſönliche Auskunft des Miniſter
präſidenten nicht in dieſer Form übrnommen. Die von ihr ſtatt
deſſen verbreitete Faſſung könnte den Anſchein erwecken, als ſei die

v e e

Fchſiſche n bereits Fern den ihr noch gar nicht bekannten
e gPlan der Verſchmelzung aufgetreten Um weiteren Mißdeutungen

vorzubeugen wird deshalb die Auskunft im Wortlaut nochmals
mitgeteilt.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergban im Monat Auguſt 1921.
Man ſchreibt uns:
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues betrug die

Rohkohlenförderung im Monat Auguſt 7 173 155 Tonnen,
die o e der 1798 362 Tonnen. Jm Vormonat be
lief ſich die Rohkohlenförderung auf 6957 042 Tonnen, die Brikett-
u re 1756 129 Tonnen. Es hat mithin die Rohkohlenförde
rung im Monat Auguſt gegen den Vormonat eine Steigerung von
3411 Prozent, die Brikettherſtellung eine ſolche von 240 Prozent er
fahren. Jm Monat Auguſt des Vorjahres betrug die Rohkohlen-
förderung 6 602 448 Tonnen, die Brikettherſtellung 1509 456 Tonnen
Gegen den Monat Auguſt des Vorjahres erhöhte ſich mithin die Rohe
kohlenförderung um 8,64 Prozent, die Brikettherſtellung um 19,14 Pro
zent. Der Abſatz von Rohbraunkohle hat ſich gegenüber dem Vor
monat teilweiſe etwas verſtärkt. Nachdem zu erwarten iſt, daß ſi
die Geſchäftslage der Jnduſtrie weiterhin beſſert, beſteht Ausſicht da
die ſtärkere Nachfrage nach Rohbraunkohle anhält. Der Abruf von
Briketts war außerordentlich ſtark, ſo daß die Werke zum Teil nicht
in der Lahe waren, allen Anforderungen zu genügen Die ſtürmiſche
Nachfrage iſt im weſentlichen auf den Wunſch der Verbraucher zurück
zuführen, ſich noch vor Eintritt der höheren Preiſe Beſtände zuzu
legen. Jn Naßpreßſteinen iſt der Abſatz im allgemeinen etwas
zurückgegangen, doch iſt anzunehmen, daß die Nachfrage ſteigen wird,
ſobald der Mangel an Briketts fühlbar geworden iſt. Ebenſo hat die
Nachfrage nach Grudekoks etwas nachgelaſſen.

Der regelmäßig in der Erntezeit eintretende Wagenmangel hat
ſich in ſtarkem Maße bemerkbar gemacht. Faſt aus allen Revieren
liegen Klagen über unzureichende Wagengeſtellungen vor.

Jm Anſchluß an die Heraufſehung des Brotpreiſes und die ſich
daran anſchließende Teuerung ſonſtiger Lebensmittel machte ſich eine

ſtarke Lohnbewegung im e geltend. Die Bergarbeiterverbände forderten zunächſt eine zentrale Rege
lung der Lohnfrage für den geſamten Bergbau. Dieſe Forderung
wurde von den Arbeitgebern in der Ausſchußſihung der Reichsarbeits
gemeinſchaft für den Bergbau vom 19. Auguſt zunächſt abgelehnt. Die
Arbeitgeberſchaft ſtellte ſich vielmehr auf den Standpunkt, daß Lohn
erhöhungen nur auf dem Wege der Verhandlungen in den einzelnen
Revieren nach voraufgegangener ordnungsmäßiger Kündigung der
tariflichen Vereinbarungen vorgenommen werden könnten. Daraufhin
kündigte der Bergarbeiterverband am 22. Auguſt die Lohntafel zum
39. September. In weiteren zentralen Verhandlungen am Ende des
Monats wurde für alle Reviere, mit Ausnahme des bayeriſchen Berg
baues, eine Verſtändigung über Durchſchnittsſätze der vom 1. Septem
ber ab zu leiſtenden Lohnerhöhungen erzielt. Die Verteilung der
durchſchnittlichen Lohnerhöhungen auf die einzelnen Arbeitnehmer-
en ſollte den Tarifverhandlungen in den Revieren vorbehalten

eiben.

Zu größeren Arbeitsniederlegungen iſt es im Bexichtsmonat nicht
gekommen. Beunruhigungen der Beſegſchaften als Folge der Lohn
ewegung machten ſich indeſſen in faſt allen Revieren bemerkbar

Kleine Rundſchau.
Aus unglücklicher Liebe erſchoß ſich in Halle ein 21 alter

Rangierer. Jm Anſchluß an die Herbſtübungen der Reichswehr
auf dem Truppenübungsplatz bei Königsbrück werden die Truppen
mit Fußmarſch in ihre Standorte zurückmarſchieren, da der Stagt die
Koſten einer Bahnbeförderung erſparen will. In Auma ſtellten
ſich bei einem Landwirt zwei Schwindler als Kommiſſare vom Finanz
amt vor und beſchlagnahmten 200 Silbergeld und ließen dann noch
45 000 Papiergeld verſchwinden. Jnſolge eines Verſehens der
Standesamtsbehörde konnte in Gößnitz eine angeſetzte Hochzeit nicht
ſtattfinden und mußte auf ſpäter verſchoben werden. Die verſammelte
Geſellſchaft mußte unverrichteker Sache umkehren. Diebe plünderten
am frühen Morgen bei Stößen die Apfelbäume und mißbandelten
den Pächter, der dagegen einſchreiten wollte, ſchwer. Im Schützen
ſalon in Teuchern wurde ein Einbruch in das Gafthaus verübt,
wobei den Dieben verſchiedenes Geſchirr in die Hände fiel Jn
Weimar wurden in einer Nacht von einer Verbrecherbande nicht
weniger als ſechs Einhrüche verſucht, die aber alle mißlangen. Jn
Ger a ſtürzte eine auf Beſuch weilende Frauensperſon rücklings von
einem Straßenbahnwagen herab und war in wenigen Augenblicken
eine Leiche. Ein Großfeuer vernichtete in Sachſenhauſen den
großen Teil des Anweſens einer Witwe. Der Rangierer Friedrich
Schmidt aus Güſten verletzte nach Zwiſtigkeſten mit ſeiner Ehefrau
dieſe durch einen Revolverſchuß ſchwer und erſchoß ſich dann vor den
Augen ſeines Vaters Die Anhaltiſche Staatsregierung hat die
e n der regelmäßigen Viehmärkte beſchloſſen, da ſich dieſe nicht
mehr lohnen. Bei einem Brande in Burg gingen ein Stall und
ein großer Lagerſchuppen mit Ol- und Fettwaren in Flammen auf.

Der Sohn des Landwirtes Hübner in Hauß ämmern fand am
Abend, als er vom Felde kam, ſeine Mutter ermordet auf. Es waren
13 000 geſtohlen.

eund um den Dom.

Gewiß iſt allen Freunden der Merſeburgiſchen Geſchichte ihr
Kreuz e vom vergangenen Mittwoch eine liebe Exinnerung.
Eine ſtattliche Zahl war da, gute alte Bekannte, aber auch neue Er
e Beſorgt wurde ich bei dem Regenwetter am Morgen ge

g. ob es was wird. Und ſiehe da, es ward prächtig. In wunder
voller Abendſonnenſcheinbeleuchtung gab es ein herrlich Bild, wie man
den Kreuzgang und ſeine Umgebung nicht ſchöner zu ſchauen bekommen
konnte. Reizvoll war der Blick nach allen Richtungen. Wunderbare
Poeſie ſchwebte über dem Bild vom Kreuzgang mit ſeinen Wölbungen,
dem lieblichen Kreuzgangsgarten und dem angrenzenden Dom in ſeiner
ergreifenden Schönheit. Recht hübſch machte ſich auch der Blick durch
die Kreuzgangfenſter nach dem Domplatz, auf die Kurien und den
Dombrunnen mit ſeinen prächtigen Bäumen. Von den Beſuchern
hörte man überall freudige Zuſtimmung, wie es ſo wohltuend en
und Gemüt ſei, eine Erquickung für Leib und Seele. Wer gar mit au
den St. Laurentiusturm hinaufſtieg, kam mit ſtrahlender Freude zurück
ob all der geſchauten Herrlichkeiten. Da droben war faſt noch keiner
eweſen. Der Aufſtieg iſt nicht ganz einfach, aber reich lohnend. Den
lick nennt der Verfaſſer unſerer Merſeburger Biſchofschronik eine

Amonitas und es iſt in der Tat eine Anmut droben auf der Lauren
tiushöhe. Als ich ſelbſt zum erſtenmal hinaufſtieg war ich tief er
riffen und habe unter dem erhebenden Eindruck meine Erlebniſſe be
rieben und erzählt, was und wie ich geſchaut, es bleibt mir einene Erinnerung fürs Leben. Unſer bewährter Führer, Lehrer

retzien, war in ſeinem Element und verſtand es, durch ſeinen
anſprechenden Vortrag zu feſſeln.

Eine ſo freundliche liebe Begleiterin, wie es am Mittwoch die
Herbſtſonne war, wollen wir uns auch für unſere nächſte Wanderung
wünſchen, die nächſten Mittwoch den 21. September 1921, nachmittags
345 Uhr ſtattfinden ſoll. Wieder pilgern wir zum Kreuzgang und
wollen das hinter dem Kreuzgang liegende Domkapitelhaus, die St.
Michaeliskapelle und die Martenkapelle beſuchen. Hier ſind die aller
meiſten Merſehurger in ihrem ganzen Leben nie geweſen und doch iſt es
o erhebend in dieſen altehrwürdigen Räumen zu weilen, die ſo manchesen eſchaut. Jn ihrer ſchlichten Einſamkeit bringen uns
dieſe ſtillfriedlichen Räume und all die Altertümer darin zurück in ver
gangene Zeiten. Getreu iſt ein Stück Merſeburgiſcher Geſchichte vor
uns Das Mittelalter lebt auf mit ſeinen Erſcheinungen.

An Stelle des jetzigen Kapitelshauſes zwiſchen Domkirche und
Dompropſtkurie waren in alter Zeit, ſo lange noch das „Gemeinſame
Leben“, vita communis, beſtand, die Wohn und Schlafräume der
Domherren. Der jehige ſchlichte und doch ſo anheimelnd anſprechende
Bau mit ſeinen ſpätgotiſchen Fenſtern und Türen wird ſtammen von
unſerem 1166 1514 regierenden Biſchof Thilo von Trotha, der ſo
gern baute, wie Dom und Schloß begeugen. Aber auch unſer 1585
bis 1544 regierender Biſchof Sigismund von Lindenau ſcheint dort ge
baut zu haben. Wahrſcheinlich haben beide daran gebaut.

Jm Erdgeſchoß war früher auch die Kapitelsſchule und die
Bibliothek. Allerlei intereſſante Alterkümer ſind zu ſehen, z. B. der
Gotteskaſten von der St. Sixtikirche. Erſt 1698 unter dem Geigen-
herzog Moritz Wilhelm iſt der obere Stock ausgebaut. worden für den
ſchönen Kapitelsſagagl und die Amtsräume. Unvergeßlich bleibt mir,
als ich als Domſchüler zum erſtenmal in meinem Leben das Kapitels-

Jch war ſo ergriffen, daß ich glaubte im Mittelalter
u ſein.Der ſchlichte Kapitelsſaal mit dem altertümlichen Mobiliar, mit

dem ehrwürdigen Sitzungstiſch und Geſtühl, den Stammbäumen der
Domherrn an der Wand und all den Vergangenheitszeugen in dieſer
und jener Erſcheinung, iſt höchſt intereſſant. Da iſt die alte Klingel

ſchnur mit den Stift-Merſeburgiſchen Farben: Schwarz-Gold. Da
ſind die Fenſtervorhänge mit den Farben unſerer weiland Landes-
herrſchaft vom Hauſe Sachſen: Weiß-Grün. Bis in unſere Tage
hinein wurden hier die Merſeburger Kreis-Synoden gehalten, die 5
in dem alten Saal recht feierlich geſtalteten. Hier verabſchiedete ſi
1890 Stiftsſuperintendent Konſiſtorialrat Leuſchner, dem der Synode
das Abſchiedswort ſprach.

Jm Kapitelshaus wurde früher auch das Domſchulgeld bezahlt,
wobei die Domſchüler zum Schrecken unſerer Lehrer ſich jedesmal
eine freie Stunde ſchufen. Unſeren Lehrern war es ſchier unbegreif
lich, was wir ſo lange machten. Doch wir hatten im Kreuzgang und
im Kapitelshaus ſo mancherlei zu ſehen. Beſonders reizvoll iſt auch
der Blick aus den Fenſtern hinans in das weite Auengelände. Eine
reiche Anmut tut ſich auf, und wir empfinden die in der Biſchofs-
chronik gerühmte Amodenikas.

Höchſt intereſſant iſt der Beſuch der St. Michgeliskapelle. Hier
werden die Urkunden des Hochſtifts Merſeburg aufbewahrt und andere
Handſchriften. Die berühmten Merſeburger Zauberſprüche wurden
1841 hier entdeckt. Da iſt die prächtige Bibel, wohl aus dem 13. Jahr
hundert, mit wundervollen Ausſchmückungen. und Bildern, eine
Schöpfung von ſeltener Schönheit. Ein Buch hat Einkragungen von
Biſchof Thietmar her, geſt. I. Dezember 1019. Da iſt der uralte
Tragaltar mit ſeinem ehrwürdigen Bildſchmuck, wohl aus dem 10.
oder 11. Jahrhundert.

Jn der Südecke des Kapitelshauſes, wo es an die Dompropſtei
Kurie grenzt, iſt die Marienkapelle. Jhr Name iſt gapella Marise
in ambitu, Maxienkapelle im Kreuzgang, von dem ſie aber etliche
Meter entfernt liegt. Sie führt den Namen zum Unterſchied von der
Marienkapelle im Krummentor, capella Mariae in valva.

Die Zeit der erſten Gründung iſt unbekannt. Recht altertümlich
ſieht es dort aus. Das ſchlichte Rundbogen-Portal und das einfache
Tonnengewölbe deuten guf ein ſehr hohes Alter. Unſer Biſchof
Heinrich IV., Graf von Stolberg, hat die capella Mariae in ambitu
von neuem gegründet, laut Urkunde vom 3. Mai 1856 und ſie aus

eſtattet mit Einkünften aus Röcken, Zinſch, Lützen, Thronitz, Löben,Kiben und dem Neumarkt. Jn der Marienkapelle wurden Horen ge

ſungen. Über der Tür iſt das Bild des Gekreuzigten. Reich geſchmückt
iſt die Wand in bunter Ausführung mit Wappen der Domherrn aus
alter Zeit, leider ſtellenweiſe betüncht, unter dem Putz iſt die Be
malung ſichtbar. Am Fenſter: Johann Georg Herzog zu Sachſen,
Adminiſtrator. Er regierte ſeit 1591 und ward 1611 Kurfürſt, geſt.
8. Oktober 1656. Ex iſt der Vater vom Herzog Chriſtian, dem er 1658
das Regiment im Stift Merſeburg übergab.

Jn der Zeit nach der Reformation wurden in der Marienkapelle
die Heiligen-Reliquien aufbewahrt, bis ſie auf einen ſeltſamen Be
ſchluß des Domkapitels 1737 im geheimen vergraben worden ſind, ſo
daß keiner weiß, wo ſie ſind bis auf den heutigen Tag. Vielleicht
findet ſie einmal ein glücklicher Nachgraber. Man wollte die Marien
kapelle in alter Schönheit mit ihren Malereien in buntem Gerank
neu erſtehen laſſen, aber der Krieg hat den bereits verhandelten Plan
zerſtört. So iſt ſie in ihrer Verfaſſung geblieben. Es hat ſeinen
beſonderen Reiz in der Marienkapelle mit ihrer ſtill friedlichen Ab
geſchiedenheit zu weilen.

Nächſten Mittwoch den 21. September 1921 gibt es
wieder etwas zu ſehen und zu hören. Die Hauptführung hat wieder
unſer bewährter Freund Pretzien. Wir wiſſen, daß wir bei ihm gut
geborgen ſind. Gruppenführer werden auch tätig ſein. Wieder wollen
wir uns auf dem Domplaß treffen und dann unſere Wanderung durch
den Kreuzgang machen zum Kapitelshaus, zur Michaelis- und Marien

fapelle Arthur Schwickert.

Die Muße des Völkerbundes

Stunden im Kurſaal.
Wenn ſich in den erſten Stunden eines müden Abends der

Schwarm zu verlaufen beginnt und das griechiſche Alter die Hotel
hallen verläßt, berichtet Erik Krünes in der „B. Z. am Mittag“,
dann verſtummt auch die Politik in Gen f. Vergeſſen ſind die Probleme
des Völkerbundes, die Streitfragen des Tages, der chileniſch-
bolivianiſche Zwiſt, die Konflikte wegen Oberſchleſien. Wer ſich auf
dieſem Kongreß zur Jugend zählt rückt jetzt auf Abenteuer aus. Die
Letzten, wenn man Sekretäre und Schreibfräuleins ſo nennen darf
beginnen die Erſten zu werden. Alle, denen der Vorwurf ſeniler
Müdigkeit erſpart bleiben ſoll, ſchließen ſich dem Trubel an. Wer
kein Geld hat, will der Keckſte werden. Und: der Kongreß tanzt!
Jm „Kurſaal“ ſpielt die Jazzeband. Nicht ſo laut, ſo aufdring
lich, wie man es in Berlin ſonſt hört. Dezenter klingen die Kuhglocken
hier und milder die Trommelwirbel, weil ein franzöſiſcher Kapell
meiſter dirigiert. Die Tänze ſind dieſelben, hier wie in Paris oder
an der Spree. Nur der Walzer kehrt öſters wieder, ohne daß damit
eine Aufmerkſamkeit für das öſterreichiſche Finanzproblem beabſichtigt
iſt Kleine Mädchen erwarten die Smokinggäſte: franzöſiſches Wuſchel
haar oder engliſche Ponylocken, die Röcke noch immer bis zur Knie,
obwohl man in Paris ſchon wieder lange Kleider zu tragen begann.
Jhre Spatzenbeine zappeln ungeduldig von den hohen Barſtühlen.
Montmartrelaune ſchwingt durch die Luft.

Und die Gäſte kommen, direkt vom Kongreß. Es ſind Deputierte,
amüſierungsgeſpannt und jugendbetonend, Sekretäre, geizig nach diplo
matiſchen Sporen, Beamte, in den Weltſprachen gebildet, Journaliſten,
müde von der Nachrichtenjagd und für Jndiskretionen gelaunt.
Franzoſen, Engländer Balkanier und lateiniſche Amerikaner, Europäer
und Exoten. Auch Damen ſind darunter: etwa die Sekretärin des
ſiameſiſchen Prinzen de Charvon, von der man nicht weiß, ob ſie ſeinem
Harem entlaufen iſt, und die daher zweifach pikant wirkt. Aber der
Prinz iſt ſchwerhörig und deshalb flirtet die kleine Siameſin faſt
mit dem ganzen Kongreß. Ein perſiſcher Fürſt hat ſeine Töchter mit
gebracht. Sie tragen türkisblaue Kleider, ihr Teint iſt bronzefarbig
und von der verhüllten Gretchenfriſur weht ein hellgelber Schleier
Jhre Augen leuchten wie das Geheimnis eines fernen Landes, und ſie
tanzen Shimmy, als ob dies das wichtigſte wäre, was es in Europa
zu lernen gibt. Engliſche Diplomatenſöhne, begeiſternd frech, ſind ihre
Tänzer. An einem langen Tiſch trinken Chineſen Whiski. Schier
unmöglich, ihr Alter zu beſtimmen; ſicher ſind ſie alle ſchon über dreißig
und manche nahe der Fünfzig. Wenn man ſie aber, weltmänniſch ein
ſtudiert und grandezza-befliſſen, dem europäiſchen Oſten nacheifern
ſieht, glaubt man eine Gernegroßſchar zu ſehen, die eben die erſte
Zigarette verſucht und von ihrer Kinderfrau erwartet wird.

An der Bar lümmeln amerikaniſche Journgliſten. Wenn die
Sperrſtunde ſchlägt, zertrümmern ſie, aus Wut über das bürgerliche
Europa, ihre leeren Gläſer. Sie ſind der Schrecken der Bar, ſo, wie
ihre Telegramme den Völkerbundsmitgliedern oft Angſt und Entſetzen
einjagen. Ein Braſilianer wieder wollte geſtern alle Kurſaalmädchen
aufkaufen. Jn der letzten Ecke ſihen ſtruppige Balkanier Sie trinken
Mokkakaffee, nicht aus Erſparnis, ſondern in fünffacher Wiederholung

Sie ſind die Kaffeeſchweſtern unter den Brüdern dieſer Erde.
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alß Gerichtsverhandlungen.
L Strafkammer in Naumburg. Ein kommuniſtiſcher Raubzuzweiten Oſterſfetertag zum Gutsbeſitzer K. in un hahe das

Sondergericht e beſchäftigt. on Teuditz aus war ein Haufen
Kommuniſten mit Gewehren, Revolvern und Handgranaten bewaffnet
dorthin gegogen. Von 10 Uhr abends bis 4 Uhr früh hat der etwa25 Mann ſtarke Drupp, angeſenert von den Genoſſen im Orte, in der
ſchamloſeſten Weiſe dort gehauſt. 18 000 Geld und für rund 7000
an Lebensmitteln und Wertgegenſtänden ſind dort geraubt worden.
Der Beſitzer und ſeine Frau wurden dauernd mit Erſchießen bedroht,
wenn fie die zehn Noske und Maſchinengewehre nicht herausgäben“,
und ſte würden mehrfach unter den gröbſten Schimpfworten und Miß
en t an die Wand geſtellt. Der Beſitzer hat, weil er ſich ſeines

bens nicht ſicher fühlt, das Gut er und iſt nach Leipzig ver
n In dieſem Trupp hat ſich au der 1628 Jahre alte Schloſſer
ehrling O. E. aus Teud i. mit einem Militärgewehr ausgerüſtet,
befunden. Er wurde von den Eheleuten K. als derjenige wiedererkannt,
der dem Führer die Poſten von den draußen ſtehenden Goddulgern
zugetragen, die Eheleute beſchimpft und den Ehemann mit dem Ge
wehr geſtoßen hat. Die Erwachſenen, die an der räuberiſchen Er
preſſung teilgenommen haben, ſind zu zehn Jahren Zuchthaus ver
urtellt worden. E. wurde wegen ſeines frechen Benehmens zu der
fan rr für Jugendliche, ſieben Jahre ſechs Monate Ge

ängnis, verurtellt.
Die unterlaſſene Abmeldung.

Wegen Zuwiderhandlung gegen eine Polizeiverordnung des Re
ierungspräſidenten zu Merſeburg vom 30. Juli 1904 in Verbin
ng mit einer e er für Naumburg von 1912 hatte ſich

der Stadtaſſiſtent g. D. Hehland aus Naumburg vor den Strafgerichten
zu verantworten. Dem Stadtaſſiſtenten a. D. H, welchem das Haus
e Brückenſtraße Nr. 1 in Naumburg gehört, war zur Laſt ge
egt worden, ſich gegen die erwähnten Polizelverordnungen dadurch ver
gangen zu haben, daß er es unterlaſſen hatte, den Arbeiter P. beim
Naumburger Einwohnermeldeamt nach Weißenfels binnen acht Tagen
abzumelden. H. war allerdings auf dem Einwohnermeldeamt geweſen,
hakte dort aber den un erhalten, daß die Abmeldung ſchriftlich
eſchehen müſſe; eine ſchriftliche Abmeldung hatte H. indeſſen unter
aſſen. Zu ſeiner Verteidigung behauptete H., er ſei zur Tragung der
Koſten von 20 9 für die Abmeldeformulare nicht imſtande geweſen
er habe auch früher im Verdacht der Geiſteskrankheit geſtanden. Das
Schöffengericht und das Landgericht zu Naumburg verurteilten aber
den Angeklagten zu 3 Geldſtrafe, da ein Verſtoß gegen die be
treffenden Polizelverordnungen vorliege; es könne keinem Zweifel unter
liegen, daß ſich H. im Vollbeſitz ſeiner Geiſteskräfte befinde; daß dies
nicht der Fall ſei, behaupte H. ja ſelbſt nicht. Gegen ſeine Verurkeilung
m H. Reviſion beim Kammergericht ein, welches auch die Vorent
ſcheidung aufhob und die Sache zur erneuten Verhandlung und Ent
ſcheidung an das Landgericht zurückverwies, indem geltend gemacht
wurde, nach den maßgebenden Vorſchriften ſei eine ſchriftliche Meldung
zu erſtatten. Es habe vorliegend den Anſchein, als ob der Angeklagte
vorliegend zwar keine formularmäßige, wohl aber eine ſchriftliche Mel
dung habe erſtatten ſollen; die formularmäßige Abmeldung habe er
offenbar wegen der damit verknüpften Geldaufwendung geſcheut.

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 5,725 Cen

times, er iſt ren den vorangegangenen Tag um 00728 Eentimes ge
fallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 3,09 Eents bezahlt,
was gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 0,94 CEents bedeutet.

S Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. September. Auftrieb:
Rinder 177, Ochſen 146, Bullen 80, Kalben 42, Kühe 209, Kälbex 80,
Schafe 668, Schweine 976, zuſammen 2201. Preiſe für 50 Kilo Lebend
gewicht: Ochſen: 1. Kl. 650 725 2. Kl. 550 650, 3. Kl. 450 550,
4. Kl. 350 450; Bullen: 1. 600—650, 2. 500 600, 8. 400-500,
4. 300-400; Kalben: 650--725; Kühe: 1. 600—675, 2. 509-600,
3. 400-500, 4. 250--400; Kälber: 2. 800--900, 3. 650—800, 4. 500. bis
650; Schafe: J. 650--706, 2. 500 650, 3. 400 500; Schweine: 1. 1350
bis 1450, 2. 1350--1450, 3. 1150 1350, 4. 900 1150. 5. 900 1150.
Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber mittelmäßig, Schafe
mittelmäßig, Schweine mittelmäßig. Überſtand: Rinder 110, Schafe
106, Schweine 118.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom
19. September. Weizen (für 100 Kilo) märkiſcher 486- 444, mecklenb.

etwas matter; Roggen, märkiſcher 342—344, matter; Gerſte
(Wintergerſte) 398- 406, (Sommergerſte) 470-490, feſter; Hafer, mär-

r 854—860, unberänbert; Mais, La Plata Okt. Jan. 318 318
Mais ohne Proveniengangabe 805 307, elwas matter; We enmeht
605-—665, etwas matter; Roggenmehl 415 160, behauptet eizen
kleie 245—255; Roggenkleie 250- 2556; Raps 670 700; Leinſaat 680
bis 680; Viktorigerbſen 580 620, Kleine Erbſen 440—-500, Futter-
erbſen 350--3870, Peluſchken 840- 360, Wicken 350 380, Blaue Lupinen
170-190, Gelbe Lupinen 190-220, Serradella 230 300, Rapskuchen
260276, Leinkuchen 410- 420, Trockenſchnitzel, prompt 245-—260,
Okt. De 210 250.

Stroh und Heupreiſe. Jn B er lin wurden geſtern im freien
Handel folgende Preiſe ermittelt. Weizen und Roggenſtroh draht
gepreßt 19—21 Haferſtroh 22—25 ſtrohſeilgebündeltes Stroh
1524-17 do. Langſtroh 18—19 Wieſenhen gut, geſund und
trocken 64—70 do. geſund und trocken 50 58 Kleehen 81 88
Alles für 50 Kilo

Bermiſchte Nachrichten.

Wegen Mordes zum Todeverurteilt.
Beuthen, 20. Sept. Vom hieſigen Schwurgericht wurde geſtern

der Arbeiter Alois Koppel aus Lipine wegen Mordes an eine m
Polizeiwachtmeiſter und wegen verſuchten Totſchlages an zwei
Polizeiwachtmeiſtern zum Tode und zu 10 Jahren Zucht
haus verurteilt

Folgenſchwerer Zugzuſammenſtoß in Norwegen.
Dromtheim, 20. Sept. Ein Sonderzug mit Feſtteil

nehmern ſtieß am Ausgange des Midareistunnels mit einem andern
Zuge zuſammen. Zwei Wagen des erſten Zuges wurden völlig zer
trümmert. Sechs Perſonen wurden getötet, viele verletzt.

Ein während des Krieges geraubtes Gemälde
beſchlagnahmt.

Berlin, 20. Sept. Aus Hamburg wird berichtet: Jn einer
hieſigen Wirtſchaft wurde ein Gemälde von Correggio beſchlagnahmt,
das von deutſchen Soldaten ohne Kenntnis ſeines Wertes von Cam
brai nach Deutſchland mitgenommen und für geringes Geld an einen
Hamburger Wirt verkauft worden war. Ein Mitglied der inter
nationalen Kommiſſion veranlaßte die Beſchlagnahme des Gemäldes.

Meran ändert Straßennamen ab.
Der Meraner Stadtrat hat beſchloſſen, die an die Habs

burgiſche Zeit erinnernden Straßennamen abzu ändern. Vor
der entſcheidenden Abſtimmung verließen die Deutſchen den Saal.

Ein Beamter der Reichsgetreideſtelle als
Getreideſchieber verurteitt.

Nach dem „L.-A.“ wurde von der Strafkammer in Elberfeld
ein Beauftragter der Reichsgetreideſtelle, ein gewiſſer Hoffmann
aus Berlin, wegen Getreideſchiebungen zu 18 Monaten Gefäng-
nis (warum nicht Zuchthaus 2) verurteilt. Ein Kaufmann Kohn,
der den Verkauf vermittelt hatte, erhielt wegen Hehlerei 6 Monate
Gefängnis,

Naphtaexploſion in Nordamerika.
Philadelphia, 20. Sept. (TU.) Bei einer ſchweren Ex

ploſion auf den Naphtawerken der Atlantie Refining Company wurden
10 Arbeiter getötet und 28 verwundet. Die Gewalt der
Exploſion war ſo groß, d ein Teil der Leute 75 Fuß weit n
geſchleudert wurde und in Tanks voll brennenden Ols den Tod fand.

Zum Tobe Fürſt Eulenburgs.
Der durch ſeinen großen Prozeß mit Maximilian Harden be

kannte Fürſt Philipp zu Eulenburg, der am lehten Sonnabend in
Liebenberg geſtorben iſt, war eigentlich ſchon ſeit länger als 10 Jahren
politiſch und geſellſchaftlich tot, obgleich er früher zu den inkimſten
Freunden des Kaiſer Wilhelm II. gehört hatte. Erſt Kammergerichts-
referendar, kam er ſpäter ins Aus wärtige Amt, kübernahm verſchiedene
Geſandtenpoſten, um 1894 endlich als Botſchafter nach Wien geſchickt
zu werden. Die Jahrhundertfeier brachte ihm den Fürſtentitel. Schon
1902 ging der Fürſt in den Ruheſtand, doch war ſein politiſcher Ein
fluß durch ſeine Stellung bei Hofe noch immer nahezu unbegrenzt
und forderte ſchließlich die Angriffe Hardens hergus. Die Geſchichte
des Prozeſſes, der verſchiedene ſenſationelle Wendungen erlebte und
ſchließlich zu einer Meineidsklage gegen den Fürſten guswuchs, dürfte
ja noch den meiſten in Erinnerung ſein. Als die Chancen für den
Fürſten, der anormaler Neigungen beſchuldigt wurde, beſonders ſchlecht
ſtanden, erkrankte er plötzlich und konnte der Verhandlung nicht mehr

m en, ſo daß dieſe abgebrochen werden mußte. Eulenburg wurde ende
ich in Unterſuchungshaft genommen, aber ſpäter gegen eine hohe
Kaution aus der Haft wieder entlaſſen. Ein erneuter Verſuch
verhandeln, zu dem der Fürſt auf der Krankenbahre in den Verhand
lungsſaal getragen wurde, mußte aufgegeben werden. Seit jener Zeit
lebte Eulenburg in Liebenberg, ohne daß ſich ſeine Krankheit angeb
lich gebeſſert hätte. Vor wenigen Monaten wurde deshalb auch das
Meineidsverfahren gegen ihn eingeſtellt.

Was koſtet eine Reiſe nach Amerika? Nicht jeder Vaterlands
müde wird ſich die Fahrt über den Ozean leiſten können. Die regel
mäßigen Paſſagier- und Frachtdampfer der Amerika Linie ſehte den
Preis für eine Fahrt Hamburg-Neuhork erſter Klaſſe auf 220 Dollar,
dritter Klaſſe auf 120 Dollar feſt. Nach dem Markkurs wären das rund
22 000 bezw. 12 000

Was heutzutage das Betteln einbringen kann. Ein charakte
riſtiſches Zeitbild wurde kürzlich in einer Wiener Gerichtsverhandlung
entrollt, in der ein Pfründner wegen Bettelns angeklagt war. Dieſer
wurde wegen ſeines eifrigen Bettelns öfters von den Schutzleuten ge
ſtellt. So oft er beanſtandet wurde, fand man in ſeinem Beſitz einen
erbettelten Betrag von durchſchnittlich 700 Kronen, welche Summe, wie
der Mann vor Gericht auch zugab, in der Regel ſein tägliches Ein
kommen bildete. Dem Angeklagten wurde ein Platz im Verſorgungs
haus angeboten, den er jedoch mit dem Bemerken zurückwies, daß er
es draußen auf der Straße weit beſſer habe.

90000 Steuerbeamte. Nach einer ungefähren Schätzung haben
wir fetzt im Reiche nicht weniger als 60 000 Steuerbeamte. Die neuen
Steuern würden, wie in Reichstagskreiſen berechnet worden iſt, weitere
30 000 Steuerbeamte erfordern, ſo daß dann im ganzen nicht weniger
als 90 000 Steuerbeamte vom deutſchen Volke zu erhalten wären Das
heißt, ein gewaltiger Teil der Steucrlaſten wird allein von dieſem Ver
waltüngsapparat/ aufgezehrt. Auf 6 700 Einwohner käme dann ſtets
immer ein Steuerbeamter.

Von Dieben erſchoſſen. Aus Fulda wird gemeldet: Ein ſchweres
Verbrechen wurde am Waldesrande bei dem Dorfe Motten aufgedeckt
Der 26 en Arbeiter Ludwig Schumann, dem wiederholt t von
ſeinem Grundſtück geſtohlen worden war, wurde, als er die Diebe
abfaſſen wollte, von dieſen erſchoſſen Man fand ihn am nächſten
Tage mit zertrümmertem Schädel tot vor.

Wie für die Fremdenlegion geworben wird. Wir erhalten fol
gende amtliche Darſtellung: Zwei Berliner Wandervögel im Alter von
17 und 18 Jahren wollten den Bahnhof Rödelheim als Ausgangspunkt
einer Fußwanderung durch den Taunus nach Wiesbaden benutzen.
Jm Bahnhof näherte ſich ihnen einer der dort in der Zollſtation ein
quartierten farbigen Soldaten, knüpfte mit ihnen ein Geſpräch an, und
überredete ſie unter dem Vorwand, er könne ihnen billiges Nacht
quartier beſorgen, nach Höchſt a. M. zu fahren. Die jungen Leute
ließen ſich bekören und bekamen einen in franzöſiſcher Sprache ge
ſchriebenen Zettel, der ihnen als Ausweis in Höchſt dienen ſollte. Auf
dem Bahnhof Höchſt ſollten ſie mit dem Zettel an einen Mann heran
treten, der als Erkennungszeichen ein weißes Taſchentuch in der Hand
halte. Dieſes Manöver fiel einem auf Streife befindlichen deutſchen
Polizeibeamten auf, dem es dann gelang, die beiden „hellen“ Berliner
vor der Fremdenlegion zu bewahren. Der Jnhalt des Zettels lautete
in deutſcher Uberſetzung: „Bitte dieſe zwei Deutſchen, die wünſchen, ſich
für die Fremdenlegion zu verpflichten, nach der Kaſerne des 68. Marok-
kaner- Regiments in Höchſt a. M. zu begleiten Es ſollte wirklich
bald en la ſein, vor dieſen Dingen Unbelehrbare noch warnen
zu müſſen.
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Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Die Liga-Tabelle

nach der am 18. September erledigten 4. Runde.

Punkte

Geſpielt VerlorenVereine 2 8 Unentſch.

Sportverein 98
Naumburg 05
V. f. L.-Merſebg.
V.f. L. 96-Halle
Wacker
Boruſſia
Preußen Halle
Sportfreunde
Favorit
Sportv. Weißenf.

Der Sportverein 98 hält nunmehr als einziger Verein ohne Ver
luſtpunkte die Spie. Auch Naumburg 05 mußte der VfL. an ſich vor
beilaſſen, da er, wenn auch nicht in der Punktzahl, ſo doch im Tor
verhältnis beſſer daſteht. Man beachte: Jn der Spitzengruppe ran
gieren zwei nicht Halleſche Mannſchaften, die ſich ſo leicht nicht wieder
hinausdrängen laſſen werden, wenn auch noch vielerlei Anderungen zu
erwarten ſind. Denn wir ſtehen ja immerhin erſt am Anfang der
Spielzeit.

Die Schadenfrohen in Halle aber mögen ſich's geſagt ſein laſſen,
daß in Naumburg auch ſchon Kreis und mitteldeutſche und auch Alt
meiſter ſchon recht ſaure Trauben zu koſten bekommen haben.

Germania J Sportklub J- Mücheln 4:2 (1- 1).
Da der angeſetzte Schiedsrichter nicht erſchien, einigte man ſich

auf ein Geſellſchaftsſpiel, welches unſere Blau- weißen klar in Front
enden ſah, troßdem mit mehrfachem Erſatz geſpielt wurde. Zu An
fang zeigt ſich eine ſtarke Uberlegenheit des Sportklubs, Germanias
Hintermannſchaft iſt reichlich unſicher. Nach kurzer Spielzeit macht
Günther im Strafraum Hand, der hierfür gegebene Elfmeker bringt
Mücheln in Führung. Nun wird das Spiel lebhafter, Germania
findet ſich immer beſſer zuſammen und der Kampf wird ausgeglichener.
Bei einem Durchbruch der linken Seite kann Gießmann dürch einen
pon der Torlinie hereingeſchoſſenen Ball den Ausgleich herbeiführen.
Halbzeit 1:1. Nach Wiederanſtoß ſitzt Germania in des Gegners
Hälfte und nach etwa 20 Minuten bringt Stößel J Germania in Füh
rung. Derſelbe Spieler exzielt kurz darauf noch ein weiteres Tor.
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Bei einem nun folgenden Angriff Müchelns greift der rechte Vertei
diger zu ſpät ein und ſchon in Richters Heiligtum, für ih

unhaltbar. Kurz vor Schluß jagt Gießmann einen Bombenſchuß an die
Latte und dann ins Tor, ſo den Sieg der e Germanen-Elf ſicher
ſtellend. Germania IL--Sportklub II- Mücheln 9:2 (6 0). Die
II. Germanen-Elf ſicherte ſich durch ein recht hohes Reſultat die Punkte
Haushoch überlegen konnte ſie bis Halbzeit 6 Tore vorlegen, dem ſich
nach Halbzeit noch 8 anreihten. Durch grobe Fehler der Hintermann
ſchaft kam Mücheln zu zwei billigen Erfolgen. Den Löwenankeil dieſer
Erfolge brachte Gießmann auf ſein Konto (5), die weiteren Tore fielen
durch Zacharias (2) und Hoter (2). Die III. Elf verlor gegen
Preußen IV mit 5-0 (2 0). Germania ſpielte nur mit 9 Mann.
Germania T. Knaben ſchlug VfL.- Körbisdorf J. Knaben im Verbands
ſpiel mit 3:2, trotzdem ſie nur mit 9 Mann ſpielten. Alle drei Tore
konnte Morgner (Linksgußen) erzielen. Die II. Knaben-Elf konnte
ebenfalls mit einem Siege auſwarten, ſie ſchlug VfL. III Knaben
mit 4:0.

Sportfreunde I Vorwärts JKötzſchen 2 0 (1:0).
Sportfreunde trat mit drei Mann Erſatz an. Nach Anpfiff des

unparketiſchen Schiedsrichters nahm das Spiel gleich ein flottes Tempo
an. In der 20. Minute konnte Sportfreunde durchbrechen Der Schuß
prallte ab, wurde aber dann unhaltbar eingeſandt. Das Spiel bewegte
ſich dann bis zur Halbzeit offen. Nach Halbzeit drückte Vorwärts ſehr
ſtark, konnte aber zu keinem Ausgleich kommen. Eine Minute vor
Schluß erhielt Sporkfreunde einen Strafſtoß, welcher das Spiel mit
2:0 veſiegelte. Die II. Elf trat nur mit 10 Mann und Erſatz an
und verlor ihr Spiel mit 3:0. Die III. Elf trat ebenfalls nur mit
10 Mann an und verlor das Spiel unverdient mit 5:2.

AKW. I Mücheln Spielvereinigung 1919 T-Neumark. 0 3 (0 3).
Sicherer als das Ergebnis beſagt konnte die Sp.Vg. ihrem er

geber die Punkte abzunehmen. Die Mannſchaften lieferten ſich ein ſehr
flottes Spiel. Insbeſondere Sp.-Vg. zeigte ein ſehr flüſſiges Kombi
nationsſpiel, lediglich im Jnnenſturm wurde noch etwas ſelbſtändig
gearbeitet. Fiſcher im Tor zeigte ſehr gute Fangtechnik, nur t er
zeitweiſe mit dem Ball etwas leichtſinnig um. Sein Gegenüber ſtand
ihm in ſeinen Leiſtungen nichts nach, er hatte mehr Gelegenheit, ſeine
Kunſt zu zeigen. AKW. legte mächligen Eifer an den Tag und wurdedadurch das Spiel offen gehalten. Der Sturm ſpielte etwas weich und
konnte ſich im Angriff nicht recht durchſetzen. In dieſer Elf ragte
Dröſiger als rechter Verteidiger und der Mittelläufer Schönlein hervor.
Gebhardt (Wacker-Halle) war dem Spiel ein ſehr guter Leiter. Die
II. Mannſchaften ſpielten 3: 0 für Sp.Vg. Weitere Ergebniſſe der
Spielvereinigung: IV. Elf 1899 VI- Merſeburg 2 2. L Jugend
Favorit Halle II. Jugend 2: 4 (Diplom). II. Jugend 1899- Merſe
s III. Jugend (9 Mann) 7:0. I. Knaben Ammendorf 1910

0.

Röſſen I Wacker J- Zörbig 1:5 (0 1).
Zu dieſem Spiel in Zörbig war Röſſen genötigt, mit 3 MannErſaß zu fahren. Trotzdem hatte Wacker kein leichtes Spic im en

teil, eine leichte Überlegenheit Röſſens mußte während des ganzen
Spieles feſtgeſtellt werden. Eckenverhältnis für Röſſen 9:4. Das
erſte Tor für Wacker fiel eine Minute vor Halbzeit. Zehn Minutenſpäter glich Röſſen aus. Beide Mannſchaften Werſegten, ſich durch ein

weiteres Tor einen Vorſprung zu ſichern, was Wacker nach einiger
Zeit gelingt. Ein Elfer erhöht das Reſulat auf 3:1. Röſſen verſucht
ſich in Umſtellungen, die aber, anſtatt ein beſſeres ein zerfahrenesSpiel verurſachen, ſo daß Wacker noch zweimal erfolgreich ſein kann.
Das 5. Tor war ein Selbſttor. Das Reſultat entſpricht keinesfalls
dem Spielverlauf, es iſt lediglich eine Folge des aufgeſtellten Erſatzes
und der unglücklichen Umſtellungen.

Die deutſche Meiſterſchaft in den Turnſpielen.
Die Endkämpfe in den Turxnſpielen, im Zwölf- und Neunkampf am

Sonnabend und Sonntag in Hannover bildeten die dritte größere
Veranſtaltung des D. T. in dieſem Jahre. Sieger waren im Neun
kampf: J. Alterstlaſſe (1880 bis 1876): 1. Willi Rvecher, Oberbilker
T. u. Sp.-Gemeinde, 180; 2. H. Müller, Haſteuer Turnv., 170; 8. Th.
Kutteroff, M. To. Stuttgart, 167. II. Altersklaſſe: 1. Aug. Mühlner,
To. „Vorwärts“-Breslau, 175; 2. F. Rehbock, M. Tv. 1848 Hildesheim,
72. 3.. L. Müller, Turner-Bund Eſſen, 166. III. Altersklaſſe:

L. Möſel, Turngem. Würzburg 1848, 184; 2. H. Spohn, Ulmer Tvb.,
176; 3. Max Haſcher, Lindau, 174. Am Sonntag früh 8 Uhr begannen
die Spiele und zugleich der Zwölfkampf. Das Schlagballſpiel München
Charlottenburg konten die Süddeutſchen für ſich entſcheiden. Jm Korb
ballſpiel unterlag die Rückensdorfer Mannſchaft dem großen Olden-
burger Spielverein. Jm Handballſpiel ſiegte T. u. Sp.-V. v. 1860
Spandau gegen Ty. „Vorwärts“-Rüſtringen mit 5:0 und wurde ſo
mit deutſcher Meiſter im Handballſpiel. Sieger im Zwölfkampf:

Rudolf Kobs-Breslau, 2. Gerhardt Frankfurt a. M., 3. Traſſer
Würzburg, 4. Wölfner-Fürſtenberg, 5. Lindner- Frankfurt a. M.

c

An Alle!
Willſt Du geſund bleiben, turne, treibe Sport!
Willſt Du Dich kräftigen, turne, treibe Sport!
Willſt Du den Geiſt ſtählen, turne, treibe Sport!

Heran alſo! Überzeugung macht wahr! Schließt Euch
Brüder und Schweſtern, kämpft für Turnen und Sport! Denket
daran Der Sportplatz vereint, und in unſerer Einigkeit liegt unſere
Stärke und die iſt das Ziel. Unſere Zeit braucht ein ſtarkes Geſchlecht.
Wartet nicht länger, handelt.

Deutſcher Reichsausſchuß für Leibesübungen

uſammen,

Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plähen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
er werden die Wünſche

r Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

wei gut

möbl. Zimmer
an je 2 beſſere Herren

Die glückkche Geburt ihres

Sohnes Wolfgang
zeigen hocherfreut an

u. Frau
Fräda geb. NaujokKs.

Friedrichstr. T,
z. Zt. städt. Krankenhaus.

Fabrikdirektor O. Henke

Merseburg, den 17. September 1921.

Nachruf!

Kulturobersekretär

ist mit ihm dahingegangen. Wir werden
ehrendes Andenken bewahren

zu vermieten. Zu er nen
frag. in der Exp. d. Bl. Für
Mönerte Wohnung n

bezw.
15. 10. im Zentrum der Stadt
vom Reg. Beamten geſucht.

Ang. u. 14 an die Exp. d. Bl.
Möbl. Zimmer

n mene

die uns anläßlich unſerer B
herzlichſt

Merſeburg, den 19. Septbr. 1921.

Sonnee meeh M s h n

mm

mäh lung erwieſenen Ehrungen danken wir

Herm. Dieſtelhorſt u. Frau.
Johanna geb. Heine-Höhnemann.

er Merseburg, den 19. September 1921.

Schlafſtelle frei. deaſgnete Stallungen

Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. zur Einſtellung erſtklaſſiger
für 1 Herrn geſucht.

Max Teichmann,
Halleſche Str. 9.

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Beköſtigung
ſofort oder 1. 10. geſucht.
Ang. u. 12 an die Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer v.
Herrn f. ſof. od. 1. 10. geſucht.
Bettwäſche kann geſtellt
werden. Angebote unter 5
an die Exped. d. Bl.
Jung Ehepaar ſucht

einf, möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit in Mer
ſeburg, Jrankleben oder in
der Nähe von Kayna.
Wäſche, Betten, Kochgeſchirr

vorhanden. Eventl. auch
Wohnungstauſch
wit Fürtteuwalde.
Gefl. Angebote an

Richard Boine,
Dürrenberg, Kurhausſtr.

in der Stehbierhalle.
Jung., anſtändig. Herr ſucht

eintach möbl. Dummer.

Die rnillion

Man verlean
eſn a ele o

enfech bewährte

en ehren
in bester friedensqualitat

Wieder erhältlich.
e Dosen mit

ufriedensware“

Pferde auf lange Dauer zu
mieten geſucht.

E. Strent,
Pferdehandlung, Lützen,

Fernſprecher Nr. 9.

reſmarh-Sanmlh.

auch einzelne Seltenheiten
u. alte Marken auf Briefen
zu kauf. geſ. Komme ſeldvſt.
Angebote an A. Lünow,
Halle, Geiſtſtraße 31.

Jütanns Nuhe,

für Mete, Dinsen, Pacht

hält vorrätig
leschäftettelle der

„Iereehurger horespondentm Sertel-

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Zu erfragen bei eOhlrich, Breite Str. 24.
Anſrändig., ält. Herr ſucht
möbl. Zimmer

oder Schlafſtelle. Ang. u.
J. K. 11 an die Exp. d. Bl.

Anſtändiger Herr ſucht

Schlaſſtelle.
Angebote ſind zu richten an

Pyka, Tivoli,

Ranner- Lichte

Kleine Ritterstrasse
Nr. 3.

Telephon 529.

Blär. Kuge, Pahnhotstr. ba

e

Am 15. d. M. verstarb in Ialle an der Saale der

Herr Emil Böttcher.
Ein pflichttrewer Beamter, ein Wwerter Mitarbeiter

ihm ein

Der Präsiclent u. die Beamten
des Landeskulturamts.

Statt Karten,
Für die vielen Beweiſe herzlicher Anfeil

nahme bei dem Heimgange unſeres teuren Ent
ſchlafenen ſprechen wir allen Freunden und

Bekannten, ferner Herrn Superintendent Prof.
Bithorn für die tröſtreichen Worte am Sarge
ſowie der Direktion der Badiſchen Anilin- und

Sodafabrik, den Herren Kollegen der Perſonal
und Gehaltsabteilung, dem Bezirksverein des

Deutſchen Werkmeiſterverbandes, dem Pfälzer
wald-Verein, Ortsgruppe Merſeburg, für die
den n Blumenſpenden und insbeſondere

em Männer- Geſangverein NeuRöſſen für den
erhebenden Grabgeſang unſeren herzlichſten
Dank aus.

Jm Namen der tieftrauernden Hinter
bliebenen:

Fran verw. Ernſt Fiſcher.
Leuna-Werke, den 20, September 1921.
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Moderne Theater

9 chlos,in Apotheten ind Drogerien.
doppelſtark,

Ritterstrasse
Nr. 1.

Grosse

1! Rheumatismus
Bahnhofſtr. 5.

e

Programme von Dienstag bis Donnerstag- Uber einfaches unſchäd
liches Mittel (kein Arznei

Das große hiſtoriſche Sittendrama:

Das Frauenhaus Von Brescia.

6 Akte. 6 Akte.Bearbeitet nach dem gleichnamigen
Roman v. Dr. Karl Hans Strobel.
Dauptdarſteller: Hedda Vernon,
Gertrud Welker, Ed. v. Winter

ſtein, Ernſt Deutſch

Das grinsendle Gesicht.
Nach dem Roman „L' homme qui
rit* von Viktor Hugo, für den
Film bearbeitet v. Ludwig Nerz.
Erſte Wiener Künſtlerinnen und
Künſtler vom Burgtheater Wien
werden uns in dieſem Prachtwerk
ganz in ihren Bann ziehen u. halten.

Anfang 5 Uhr!

Ein Leuna Arbeiter ſucht
eine einfache oder beſſere

Schlafſtelle
mit oder ohne Koſt. Ang.
unter an die Exp. d. Bl. erb.

Wohnungs-Tauſch. 5
2 Stub., Kam., Küche 2c.,

Halleſche Str. gelegen, gegen
gleiche Wohnung Mitte der
Stadt oder Südviertel. Un
koſten werden evtl. vergütet
Zuſchriften unter 138 an die
Exped. d. Bl. erbeten. 8

ohnnngstauſch.
er tauſcht Stube, Kam.

mer, u. Küche in Frankleben
od. Umgegend m. ebenſolcher

Der Funkenrut v. Riohamhba,
Detektiv Schauſpiel in 5 Akten von

Paul Roſenhayn.
Joe Jenkins: Curt Brenkendorf,
Spannende, atemraubende Handlg.

liebe vergeht Haß hesteht,
Soziales Sittendrama in 4 Akten
mit Hedda VBernonu. Hugo Flink.

Eine zeitgemäße Tragödie von
ungeheurer, dramatiſcher Wirkung.

mittel) gebe koſtenlos Aus
N tunſft. Jrau M. Poloni,
Hannover L 249, Schließ-
fach 106.

Deutſche WarteDer Detektiv

Tageszeitung
für leben. Wirtschaftr-

änd Dodenretorn
m. den Beiblättern Land

u. Hauswirtſrhaft Ge
ſundheitswarte Jugend

warte Der Sonntag
M EFrauenzeitung und täg
liches Unterhaltungsblatt
Monat nur 6 Mark

Berlin NW6.
Anfang 5 Uhr!

in Merſeburg. Angeb. u.
10 an die Exp. d. Bl. erbeten.
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